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M. Burchard Georg Mullers,
geweſenen

Paſtors zu Buchholz und Arnimb in der
Alten-Marck,
nunmehrigen

Diiakoni der Evangeliſch-Lutheriſchen
Gemeine zu Groß-Hennersdorf in der

Ober-Lauſitz,

letztes offentliches

Zeugniß
an erſtern Orten

in

zwo Abſchieds-Predigten,
deren die erſte

zu Arnimb den 7. Junii, als am zweyten
Pfingſt-Tage,

die andere

zu Buchholz den 8. Junii am dritten

Pfingſt-Tageuh im Jahr 1756.
uul gehalten worden.

wetenüezGBerlin gedruckt bey Friedr. Wilh. Birnſtiel.
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Meine liebe bekannte und verbundene

Herzen in der Alten Marck!

na habt Jhr auf Euer Begehren mein letztes un

Sh dnn  ece/ Blut und TLod gegrundeten ewig wahrenden
Freundſchaft und Gemeinſchaft. Jhr wiſſet, daß die zwey
Predigten durch einen aus Euch, dem Jhrs Dank wiſſen
werdet, ſo gut ers gekonnt, nachgeſchrieben worden. Nun
hat wohl eine obgleich treue Hand unmoglich alles vollkom
men auffaſſen konnen; indeſſen habe ich hin und wieder die
Lucken auszufullen geſuchet, daß Jhr doch einen Zuſam
menhang finden werdet. Nehmet ſie an, wie ſie ſind, in
der Liebe, womit ſie Euch gewidmet werden.

unſer lieber Heyland ſprenge ſein Blut darauf, und
ſegne ſie Euch. Meinen Grund wiſſet Jhr. Mein Herz
gegen unſern lieben Herrn und Euch kennet Jhr. Daß
ich Euch nnausſprechlich lieb habe und lieb behalte, glau—
bet Jhr. Die Urſach unſerer ewigen unzertrennlichen Lie—
be iſt Euch wohl bekannt. Sie hat guten Grund. Jch
thue alſo nichts hinzu, als daß ich Euch alle, die Jhr mit
mir an dem Einengebenedeyten Haupte hanget, mit Zart
lichkeit im Geiſt umfaſſe, und Euch der Liebe, Schutz und
Aufſicht unſers himmliſchen Vaters, dem Herzen, den
Wunden, der Gnade, der Nahe unſers Brautigams,
und der Gemeinſchaft und Mutterpflege des heiligen Gei
ſtes treulich empfehle

GroßHennersdorf
Den 27. Auguſt 1756.

Euer bekannter und auf Jeſu Blut
und Tod treuverbundener

M.
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Abſchieds-Predigt.
zu Arnimb.

Am zweyten Pfingſt-Tage den 7. Junü.

Gebet.
ein einiges Herz, mein aller—

2liebſter Jeſu, mein HerrJ ſundigen Menſchen

a. und mein Gott! der Du

wurdiget haſt, von Dir und deiner al—
leinſeligmachenden heiligen Marterper—
ſon ſo lange allhier zu zeugen, und dich
zu meinem Zeugniß von Dir ſo gnadig

und kraftig bekannt haſt! meine Seele
flehet dich herzlich und kindlich an, daß

du mich auch dasmal mit Geiſt und
Feuer uberſchutten, und meinen Mund
mit Kohlen von deinem Altar heiligen,

A ent



4 Sao ge
entzunden und weit aufthun wolleſt, um
auch noch jetzt, zum Beſchluß meines
Zeugniſſes an dieſem Orte von Dir, ach,
von Dir, meinem allerliebſten Herzen,
mit Salbung, Kraft und Segen zu
zeugen. Du, blutiger Jeſu, du er
wurges Lammlein, du biſt die einzige
Urſach, daß Sunder ſelig werden. Zu
Dir, in deine blutige Arme, zu deinem
zerſtochenen und ausgebluteten ſunder—
liebenden Herzen, zu deinen theuren
Wunden, habe ich alles hingewieſen,
was gerne ſelig und errettet werden
wollen. Du haſt mein Zeugniß legiti—
miret. Du haſt es uberſchwenglich legi—
timiret. Jch ſchame, beuge und freue

mich. Jch danke Dir; das weißt Du,
Du treues Herze! Du mußt nun auch
machen, dan ich mein Zeugniß von Dir
in dieſer Stunde mit Segen beſchlieſ—
ſen kann. Laß deinen Schweiß und
Blut uber uns regnen! Laß deinen hei
ligen Geiſt ſelbſt von Dir zeugen und
Dich verklaren, ſo daß von nun an
dein Nam und Creutz in eines ie—
den Herzens Grunde funkle allzeit und
Stunde. Werde Du von ieden er—

kannt,



Se o gSe 5
kannt, geglaubt, angenommen und ge—
noſſen, und was Dich kennt, liebt und
hat, als ſein Ein und Alles, das tro—
ſte Du mit deiner Allgenugſamkeit und
ſeligen Nahe, und wurzele und befeſtige

es ſo tief in dein Herz und Creuz hinein,
daß es auch kein Todesbann ewig von
Dir trennen kann. Amen!

Eingang.

Nmen der treue und wahrhaftige
Zeuge, unſer lieber Heiland Jeſus

Chriſtus, Geliebte in demſelben, der unſtrei
tig der aroßeſte Prophet, der Hauptzeuge, der
gewiſſeſie, zuverlaßigſte Zeuge vom Rath Got—
tes uber unſerm Seligwerden iſt; der Sohn,
der in des Vaters Schooß iſt, der vom Him
mel kommen und uns verkundiget hat, was er
geſehen und gehoret hat; der hat, ſo ein de
muthiges, niedriges und kleines Herz er auch
war, ſo ſehr er ſeinen lieben Vater geehret, und
deſſen Namen verklaret hat, und ſolches ſein
eignes Werk auf Erden ſeyn laſſen, der hat
doch nicht anders konnen, als alle arme Sun
der auf ſich zu weiſen, und ihnen ſich zum
Gnadenſtuhl und Sundentilger, den Kranken
zum Arzt, den Blinden zum Licht, den Todten

As zum



6 o gzum Leben, Summa als die einzige Zuflucht,
und Urſach zur Seligkeit anzupreiſen und dar
zuſtellen. Das heutige ſchone Evangelium
Joh. 3, 16. u. f. iſt Beweiſes genug davon;
darinn der Heyland bezeuget, daß das die Liebe

ſeines Vaters ſey, daß Er ſeinen Sohn der
Zwelt zum Leben hergegeben, und daß darauf
der Menſchen Seligſeyn und Unſeligſeyn an
komme, ob ſie an dieſen hergegebenen, das iſt,
Menſchgewordenen und geckeutzigten Sohn
Gottes glauben, oder nicht glauben. Er zeu
get aber nicht alleine, ſondern mit dem Worte
zeuget der Vater und heilige Geiſt, und Jhr
Zeugniß iſt Eins, daß nemlich das Leben ſey
in Jeſu, dem Sohn Gottes. Der Vater zie
het alles zum Sohn, und hat kein Wohlgefal
len als im Sohn, der heilige Geiſt zeuget von
dieſem Jeſu, und laßts ſein Amt ſeyn, Jeſum
zu verklaren, und was er verkundiget und gibt,
nimmt er von dem Seinen, aus den Wunden
und der blutigen Fulle Jeſu. Das iſt das Zeug
niß aller ſeiner Knechte. Das iſt auch das ei
gentliche Zeugniß, das ich unnutzer, Knecht mei
nes lieben HErrn an dieſem Orte, von Gottes
Gnaden, gefuhret und abgeleget habe. Jch
habe unter Euchnichts gewuſt, als Jeſum Chri
Chriſtum, den Gecreutzigten. Und ich bin,
Gott ſey ewig Lob und Dank, bey allem Wie
derſpruch und Beſchuldigungen, meiner Sache
gewiß, daß im Himmel und auf Erden nichts
iſt, das uns armen Sundern helfen und uns
retten kan, als dieſer Gecreutzigte, und kein

ander



co o d 7ander Zeugniß ein wahres und ſeeligmachendes
Zeugniß iſt, als das von dieſen Jeſu von Na
zareth, dem fur unſere Sunde geſtorbenen
Schopfer und Heilande. Und da iſt mir nun
dran gelegen, diejem meinem Zeugniß noch heute
ein Siegel aufzudrucken, und daſſelbe Euch
nochmahl ſummariſch vorzulegen, damit ein ie
der wiſſe, was ich geprediget, und woran er
ſich zu halten habe. Der Heilige Geiſt aber,
der Zeuge von Jeſu, der Verklarer ſeiner Wun
den, Zeuge mit einem feurigen Zeugniß an je
dem Hertz, und ſegne mein letztes Zeugniß an
dieſem Ort zum bleibenden Segen um der Lie—
be willen, die Er zu unſerm Jeſu hat. Amen.

Tegyxt. Coloſſer 1, 28. 29.
CFJen wir verkundigen und vermahnen

alle Menſchen, und lehren alle
Menſchen mit aller Weisheit: auf daß
wir darſtellen einen ieglichen Menſchen
vollkommen in Chriſto Jeſu. Daran
ich auch arbeite und ringe, nach der
Wirkung des, der in mir kraftiglich
wirket.

Hier redet Paulus von ſich und einem ieden
wahren Zeugen Jeſu, was der Jnhalt und
Zweck alles ſeines und ihres Zeugniſſes ſey. Jch
werde mich nicht einlaſſen, den Teft exſt zu er

A 4 laren,



8 So ſklaren, ſondern denſelben als eine Beſchreibung

meines Zeugniſſes an Euch  gebrauchen, und
Euch alſo nochmals an den eigentlichen Jnhalt
und Zweck deſſelben gerade und deutlich daraus
erinnern, und zum unvergeßlichem Gedachtniß
furzuhalten ſuchen. Ach habe Urſach, warum
ich das ſo thue. Nicht um meinet willen oder
aus narriſcher Ehrbegierde: denn ich bin ein
armer Sunder und unnutzer Knecht, und mein
eintziger Ruhm iſt und bleibt das Creutz meines
HErrn Jeſu Chriſti: ſondern die Sache iſt des
HErrn. Jch bin doch ſo ein Menſch, darauf
in dieſen Landen ſo was geſehen worden, und
es iſt freylich durch boſe und gute Geruchte mit
mir gegangen. Ach habe die Gnade gehabt,
in derAltenMarck uberhaupt an die 15 und hier

an 10 Jahr von Jeſu zu zeugen. Dieſes Zeug
niß hat wirklich rumoret, und iſt vielen ein Ge

ruch des Lebens zum Leben gewejen; andere ha
ben ſich lieber den Tod dran riechen wollen, und

der Feind hat ſich Muhe gegeben, mein Zeug
niß verdachtig, und mich zum Ketzer zu machen.
Seine boſe Abſicht dabey iſt klar genung. Man
che, die meine gute Freunde ſeyn wollen, und
meinen redlichen Sinn vielleicht wieder Willen
haben erkennen und eingeſtehen muſſen, haben
doch ſich und andere bereden wollen, ich ginge
zu weit. Und ich weiß mich doch nicht weiter
hin, als zum Herzen und Wunden meines
Schopfers und Erloſers, und ſchame mich, daß
ich nicht weiter und tiefer drein verſunken bin;
ſahe aber gerne, daß alle Welt ſo weit, das iſt,

zum



oe o g 9zum ſeligen Genuß und Gemeinſchaft der ver
dienſtlichen Marter Gottes und beſtandigem
Umgang mit Jhm kame, und je langer, je
weiter hinein. Demnach wolte ich doch zuletzt

das Zeugniß nochmals ablegen, das ich be
zeuget, und davon ich ſo gewiß bin; daß wer
ein ander Evangelium prediget; Anathema!
Jch weiß kein ander Evangelium als von Jeſu
dem Gecreutzigten. Es iſt ja doch kein Heil,
als in dem verwundeten Heilonde, dem ge
ſchlachteten Lamme Gottes.

Jch will Euch alſo mein Zeugniß wieder
holen, und zwar

1. Den Jnhalt,
2. Den Zweck deſſelben, und
Z. Die Art und Weiſe, wie ichs ge

fuhret habe, anzeigen.

1. Was alſo den Jnhalt meines Zeugniſſes
anlanget, der betrift den, welchen

Paulus und ſeine Gehulfen verkundigten, und
bezieht ſich auf die allertheureſte Perſon, die
im vorhergehenden Verſe ſo wohl als in unſerm
Texte genannt wird, Chriſtus Jeſus. Alſo
mit einem Wort zu ſagen iſt es Chriſtus Je
ſus, nichts druber und nichts darneben Je—
ſus, Jeſus, nichts als Jeſus. Und daß Der
der ganze und vollige Jnhalt alles evangeliſchen
Zeugniſſes ſeyn muſſe, darf ich mich nur auf
die heutige Epiſtel Apoſtelg. 10. berufen. Der iſt
der eigentliche Jnhalt, Kern und Stern der gan

J Az zen



10 ſn o Gh
zen heiligen Schrift, und alſo auch meines Zeug
niſſes geweſen, und das von Rechts wegen.
Und da irret mich nicht, daß man ſaget, es
waren ja doch mehr und andere Wahrheiten

in der Bibel. Das weiß ich wohl, daß es
viele und heilſame Wahrheiten gebe, aber ſie
ſind nicht Wahrheiten, vielweniger heilſame
Qvahrheiten als in jeſu Chriſto, und um Je—
ſu willen, der die Wahrheit ſelbſt, und der Jn
begrif, Grund, Quell und Mittelpunct aller
ſeeligen Wahrheiten iſt. Auſſer Jhm helfen
alle Wahrheiten nichts, und geben einem hun
grigem Herzen keine wahre und geſunde Nah
rung. Es muß alles mit Jhm vermengt und
mit ſeinem Blute beſprengt ſeyn. Hiernachſt
bitte zu merken, daß ich ſage, mein Zeugniß ge
het ganz auf Jeſum, auf Jeſum ſelbſt, auf
die Jeſusperſon. Jhr faſſet mich wohl nicht.
gleich. Wir konnen von Gnade, Vergebung,
Rechtfertigung, Frieden und ſo ferner reden.
Ja wir konnen vom Verdienſt Jeſu reden, aber
man redet ſo davon, ſo abſtrakt, daß man bey
denen Gnaden, Gaben und Seligkeiten an
ſich ſtehen bleibet, ſie vor ſich auſſer der alleini
gen Urſach aller Seeligkeiten beſchauet, auch
wohl lieb gewinnet, wunſchet und ſuchet, ja
ſich gar daruber freuet, dennoch aber in ihrem
bluttheuren Werthe nicht recht erkennet, kei
nen rechten Geſchmack, vielweniger wahren und
dauerhaften ſeeligen armſundermaßigen Genuß
davon erlanget. Der Menſch faſſet keine noch
ſo ſchone Lehre recht und gantz, wo er nicht auf

die



ie o ghe Jdie Perſon Jeſu ſelbſt kommt. Die Bibel ha—
be ich hierin zum Wegweiſer. Da heißts: Jch
bin der Weg, die Wahrheit und das Leben;
Jch bin das Licht der Welt; Jch bin die Thur;
Jch bin das Brod des Lebens; Jch bin der
rechte Weinſtock; Jch bin der Allgenugſame.
Jehovah iſt unſere Gerechtigkeit; Er iſt uns
zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur
Heiligung, und zur Erloſung worden; Er iſt
die Verſohnung; Er iſt unſer Friede. Er iſt
der Fels ewiglich. Er iſt das Heil bis an der
Welt Ende; Chriſtus iſt die Hofnung des
Evangelii. Er iſt die Urſach zur ewigen See—
ligkeit; kurz: Er iſts gar. Von dieſem Je
ſu zeugen alle Propheten. Wird mir nun die
ſer nicht geprediget, angewieſen, vors Aug und
Herz gemahlet, bekannt, nahe und geniesbar,
habe ich Jhn nicht; was ſoll mir denn Himmel
und Erde? was nutzen alle prachtige Wahrhei
ten? und wo find ich was fur mein armes ſun

diges Herz? Hab ich aber nur Jhn ja Jhn
ſelbſt, ſo hab ich an Jhm gar ülles, und kan
mit Paulo gar leicht alles andere, was Er
nicht iſt, und Jhn nicht betrift, vor Schaden
und Dreck achten. Darum iſt dieſe allerhei—
ligſte und allgenugſame Jeſusperſon mein Zeug
niß geweſen, darinnen bleibe ich, in der Lehre,
die und wie ich ſie in der Bibel finde; und das
iſt wahrlich keine geringe Sache. Auf Jhn
kommt gar alles an. Ueber dieſe ſo unentbehr—
liche und allgenugſam ſliebe Perſon aber muß ich
mich noch naher erklaren, und dieſelbe noch beſ

ſer



12 ie o tſer beſchreiben. Denn das iſt wahrhaftig nicht
genug, horen und wiſſen, daß ein Mann, der
Jeſus heiſſet, auf der Welt geweſen, und nach
dem er Wunder gethan, und ein frommes Le
ben gefuhret, nun im Himmel ſey. Hier aber
komm ich eben auf den Punct, daruber ſich man
cher an mir gtargert hat. Meine Freunde!
wenn ich einen Jeſum, einen Heiland predige,
ſo predige ich ihn lauter Sundern, lauter ver
lohrnen und verdammten Menſchen, Todes—
wurdigen und verurtheilten Miſſethatern und

Schuldnern, Todtkranken Seelen denen we
1der ſie ſelbſt noch ein Engel oder einige Creatur

helfen und ſie retten kan. Dieſen miſerablen
und elenden Creaturen muß ich einen Mann
predigen, der juſt ſo iſt, wie ſie ihn nothig ha
ben, und er ihnen das ſeyn und ſchaffen kan,
was ſie brauchen. Jch muß ihnen nicht nur
ſagen, daß einer ihr Helfer, Verſohner, Er
loſer, Arzt und Seligmacher ſeyn ſolle; ſon
dern auch, warum und wie er ihnen das ſey
und ſeyn konne, damit ſie Herz zu ihm faſſen,
und ihn dafur annehmen, wofur er ihnen an
geprieſen wird. Jch konnte euch einen Gott
predigen, daß ihr wunſchen mochtet, es ware
kein Gott. Predigte ich euch an Jeſu nur einen
frommen Mann und groſſen Wunderthater, ja
ſo predigte ich noch keinen Heiland fur arme
Sunder. Und was Troſts hatte man aus al
ler ſeiner Herrlichkeit, wenn man ſeine Menſch
lichkeit, Herzlichkeit, durch Leiden des Todes
in der Niedrigkeit vollbrachte Verſohnung,

wenn



oe o G 13wenn man Jhn nicht, wie Er die Urſach zur
ewigen Seeligkeit geworden, nicht wuſte und
kennte? Kurz, Sundern muß nothwendig Je
ſus der Gecreutzigte geprediget werden, das
blutige Verſohnopfer, der Heiland, der als
Schopffer der Menſchen, ſich dieſer ſeiner ſo

veerderbten und unſelig gewordenen Geſchopfe
aus unermeßlicher Liebe ſo nachdrucklich erbar
met, daß er ſich nicht entbrochen, ein armer
Menſch, ein geplagter, ein verachteter Menſch
zu werden, und um ihrer Sunde willen und zu
ihrer Errettung ſich ſelbſt gar dahin zugeben in
den ſchmahlichſten und ſchmerzlichſten Tod am

Creutz, ein Fluch fur die verfluchte Gottes Fein
de zu werden, und mit eigenem Blute zu bezah
len alle Miſſethat der Welt. Ein ſolcher Sun—
derFreund muß verkundiget werden, dem nichts
zu ſchlecht und zu ſundig iſt, der Gnade hat fur
die verdammteſte Sunder, und ſie mit Recht
begnadigen kan, der Macht hat die Sunden zu
vergeben, weil er ſelber gultige Buſſe dafur ge
than, der der freie ofne Born wieder alle Un
gerechtigkeit iſt, deſſen Blut alles rein waſchet,
deſſen Wunden alles heilen, der Gnaden—
ſtuhl im Blute, der barmherzige und Treue Ho
heprieſter, der verſucht iſt allenthalben, der in
ſeinen Blut und Wunden ans Creutz erhohete
Menſchenſohn, den nur jeder, der den giftigen
Schlangenſtich fuhlet, anſehen darf und gene
ſen kan, der weiß und rothe Freund. Undein
ſolcher iſt mein Freund, ihr Tochter Jeruſa
lems! Mein Freund iſt ein ſolcher. Sehet,

welch



14 —iwelch ein Menſch! O Weilt, ſieh hier dein Le
ben am Stamm des Creutzes ſchweben! Tritt
her und ſchau mit Fleiſſe, ſein Leib iſt ganz mit
Schweiſſe des Blutes uberfullt! Soll ich noch
aus der Schrift beweiſen, daß Chriſtus ſo ge
prediget werden muſſe, ſo will mich nur auf
Pauli Exempel berufen, der wuſte unter den
Corinthern nichts, als allein Jeſum Chriſium,
der und wie Er geereutziget! 1Corinth. 2. v. 2.
Bey den Galatern war ſein Geſchafte, ihnen
Jeſum ſo vor die Augen zu mahlen, als ſahen
ſie Jhn gecreutziget vor ſich hangen. Gal. 3, 1.
Uud als durch boſe Arbeit unverdungener Ge
ſetzler das Creutzbild, das Marterbild aus
ihrem Herzen ausgeloſchet oder doch verdunkelt
worden, hatte er groſſe Angſt und Geburts—
ſchmerzen, biß daß die Geſtalt Chriſti, die
Creutzgeſtalt in ihren Herzen wieder hell und
klar daſtunde, bis in ihren Herzen nichts ware, als

Sein herber Tod allein, biß es wieder hieſſe:
In meines Herzensgrunde dein Nahm undCreutz allein funkelt allzeit und Stunde. Man

leſe die Geſchichte und Briefe der Apoſtel. Al
ſo iſts geſchrieben, und alſo muſte Chriſtus
leiden und auferſtehen von den Todten, und
predigen laſſen in ſeinem Namen Buſſe und
Vergebung der Sunden. Das iſt das Zeug
nis, das die todten Sunder wecket, die zerſchla
gene Herzen verbindet, das Buſſe und Glau—
ben wirket, das den alten Menſchen wurget,
aus Sundern Heilige, aus Heiligen Schacher
machet. Das nimmt das Herz, das machts

in



i o ge 15in Liebe brennen, und verzehrt die Sunden.
Das macht willige, gehorſame und ganze Her
zen. Dein Creutz, die Schmach, die Augſt,
der Schmerz, die Striemen und die Wunden,
die ſind es, welche mir mein Herz genommen
und gebunden. Das iſt das Feuer, das mich
entzundt, das iſts, was in mir brennet, weil
ich, daß du vor meine Sund geſtorben biſt, er—
kennet. Und anders kans nicht ſeyn. Gott
in unſerm armen Fleiſche, fur uns biß in
die Holle erniedriget, fur uns mit blutigen
Schweiß und Thranen in Todesnothen buſſend,
um uns mit Leib und Seel, mit Blut und Le—
ben dienend, fur uns gefangen, gebunden, ge
geiſſelt, verſpeyet mit Dornen geeronet, erhen
tet, getodtet! was iſt das? Em Wunder ohne
Maaſſen. Dos iſt die groſte Weisheit Got
tes. O! da ſollen wir uns mit Zittern freuen,
einen ſolchen Gott, Bruder, Heiland, Freund
und Brautigam zu haben. Da ſolten wir
wohl genug dran haben. O! wer den hat
und kennt, des Wohlſtand nimmt kein End;
der hat ſein ewig Leben gefunden. Wem aber
Er in ſeiner Marter was geringes iſt, wer leicht
uber ſeine Knechtesgeſtalt, Creutz und Tod hin
weg kan, und bald fertig damit iſt; wem bange
wird, daß aus ſeinen Blut und Wunden zu
viel gemacht wird; wer denkt und ſpricht, es
gehore mehr dazu, das wolle es nicht ausma
chen; wem Angſt iſt, daß uber der Marter
Gottes der Vater Jeſu Chriſti und ſein Hri
liger Geiſt hinten an geſetzet, vergeſſen oder

tre



16 e oerniedriget wurden; wer ſich argert, daß Lamm,
Blut und Wunden ſo oft genannt, beſungen
und wiederhohlet werden; wer beſorget, daß
durch das continuirliche Treiben der Marter
Gottes Fleiſchesfreyheit eingefuhret, Geſetz und
Buſſe oder Sinnesanderung aufgehoben und
die Gottſeligkeit verſaumet werde; ja wohl aar
folches als ein Kennzeichen eines Irrgeiſtes
angiebt, nun dem will ich allemahl, Trotz aller
ſeiner Theologie, Erkenntniß, Heiligkeit, und
Frommigkeit gerade unter die Stirne ſagen; daß
er ein blinder Mann, ein armer Mann ſey, und
nicht Jeſum, noch vielweniger ſeinen Vater und

heiligen Geiſt kenne, noch ſo wenig das Ge
ietz als Evangelium verſtehe, und recht gekoſtet
habe. Und dringet er denn ſo ſehr aufs Geſetz,
Buſſe und Frommigkeit, mit Hindanſetzung
der blutigen Marter Gottes; ſo fuhle er doch
nur in ſeinen Buſen und ſehe zu, wie weit ers
gebracht, und kan er noch was fuhlen, ſo wird
er finden, daß er ein todter frommer Mann
ſey. Jch habe oft in dem Umgange mit ſolchen
Treibern befunden, daß ſo viel Laſten ſie andern
aufburden, ſo wenig ruhren ſies ſelbſt mit einem
Kinger an. Sie ſind im Umgange oft leicht
fertige Vogel und Poſſentreiber, und das zu
ihrer wohl verdienten Proſutution, weil ſie die
altlutheriſchen Lieder: O! Welt ſieh hier dein
Leben e. Wenn meine Sund mich kranken2e.

Jeſu deine tieſfe Wunden, und andere nicht
goutiren wollen. Jammer und Schade iſt es
nur, daß ſie manchem hungrigen Herzen, das

wahre



oö o0 9e 17
wahre Brodt des Lebens verdachtig machen,
und dagegen als gegen ein Gift warnen; und
lieber antreiben, daß ſie Geld darzahlen ſollen,
da kein Brodt iſt, und ihre Arbeit, daſie nicht
ſatt von werden konnen! Jeſ. 55,2. Aber
es mochte doch einer ſagen: wo bleiben denn die
andern Wahrheiten? Es gehet gewiß keine ein
tzige verlohren. Jch will noch den Theologum
ſehen, der mir eine eintzige heilſame Wahrheit
nennte, die nicht erſt aus dem Geheimniß der
blutigen Verſohnung, aus der Marterperſon
des lieben Gottes ihr wahres Licht, Glanz,
Vollſtandigkeit und Brauchbarkeit bekame, die
ohne dieſe Hauptlehre aanz und heilſam erkannt
und genoſſen werden konnte, ja nicht ſelbſt drin
nenlage, daraus floſſe, und ſich auf Jhn, bezoge,
die man nicht von ganzem Herzen gerne glaub
te, wenn man Gott am Creutze kennet und glaubt.
Wer des Schopfers buſſende, aenugthuende
und verdienſtliche Niedrigkeit, Jeſus Mar—
ter, Tod und Begrabniß glauben kan, der gibt
Petro gerne Beyfall nach Apoſt. Geſch. 11,24.
Daß er aber aufgefahren iſt, was iſts denn
daß er zuvor iſt hinunter gefahren? Epheſ. 4,9.
Wir muſſen uns keinen andern Heyland im
Himmel furſtellen, als den Gecreutzigten, den
von den Todten erſtandenen Chriſt, denſelben
Jeſum, den Thomas mit den Lochern in Han
den, Fuſſen und Seite erblicket und betaſtet
hatte. Johannes ſahe das Lamm auf dem
Stuhl, wie es erwurget ware. Der Hohe
prieſter iſt mit ſeinem eiaenen Blute ins Heilige

B einge
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eingegangen. Weiiter liegen alle Schatze der
Weisheit und Erkanntniß in Chriſto verbor
gen, ja in Jhm wohnet die ganze Fulle der
Gottheit leibhaftig. Alle herrliche Eigenſchaf—
ten Gottes erſcheinen in dem im Fleiſch geoffen
bahrten Gott in ihrem ſchonſten Glanz und Glo
rie. Die Klarheit Gottes wird erkannt in dem
Angeſicht Jeſu Chriſti 2 Cor. 4, 6. Hie ſpie
let Gottes Weisheit. O welche Tiefe! Hie
ichaue den Ernſt und die Gute Gottes. Hie
kanſt du lernen, wie Er die Leute ſo lieb hat!
Hie wird die Ehre ſeiner Heiligkeit und Gerech
tigkeit aere:tet. Hie eromet ſich der Abgrund
ſeiner Erbarmung. Wo iſt ein ſolcher Gott,
wie Du Hie kan man den klaglichen Fall A
dams mit ſeinen Fruchten, hie kan man das
Geſetz, Gottes Gericht uber die Sunde, Tod
und Holle verſtehen lernen. Alle Wahrheiten
von Buſſe, Glauben, Vergebung 2t. ſind nicht
Wahrheiten, wo ſies nicht in dem blutigen
Martermanne werden. Weg mit der Buſſe,
wo Jeſu Buſſe in ſeinem ganzen LeidensLeben,
am Oelberge und Creutze nicht iſt und gilt, und
wo die nicht das Herz zermalmet und gottlich
traurig macht. Kein Troſt der Vergebung
halt Stich, wenn man nicht die vor 1700. Jah
ren, zu unſerer ewigen Gerechtigkeit geereutzig—
te Unſchuld einig und allein als ſeine Gerechtig
keit erblickt und erfahren, und das Gewiſſen
nicht mit ſeinem Blut gewaſchen iſt. Sonſt
fallt der Troſt bald weg und das Herz muß wan
ken. Alle empfundene Angſt und Troſt geben

keinen
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keinen gewiſſen Grund der Gewisheit der Ver
gebung. Und was iſt das fur ein Glaube, dem

das geſchlachtete Lamm nicht der eintzige und
ganze Felſengrund iſt und bleibt. Kennt man
aber nur Jhn in dem Bilde, darinnen Er fur
unſre Noth am Creutze ſich ſo milde geblutet
hat zu Tod; hat man Jhm ins Herz geſchauet,
und in ſeiner Nagelmaal erblickt die ewige Gna
denwahl; ſo weiß man ſchon immer, wie man
dran iſt, und hat, wie einem auch zuweilen ſey,

die Hypoſtaſin fidei, das Grundweſen des Glau
bens, die gewiſſe Zuverſicht Hebr. 11,1. Man
weiß, an wen man glaubet. Jm HErrn ha
be ich Gerechtigkeit und Starke, und ſonſt nir—
gends anders. Er iſt meine Heiligung, und
mehr Geſetz als noch ſo viel Gebote und Sa
tzungen. Jn Jhm iſt mirs Geſetz aufgerichtet.
Und endlich, wer kennet den Vater, der den
Sohn nicht kennet, und dems der Sohn nicht

L.  L.  L 4



20 ſeno dzubereitet. Summa, wer Jeſum hat, der
hat mit Jhm ſeinen lieben Vater und Heiligen
Geiſt, folglich Alles. Nun das iſt der Jnn
halt meines Zeugniſſes geweſen, der Geereutzig
te Jeſus und ſein Heil.
lI. Was iſt denn nun der Zweck meines
Zeugniſſes gereſen? Der Zweck gehet gewiß

„auf wus anders, als die Leute denken, die den
Prediger nur fur einen Zuchtmeiſter achten,
oder als einen andern Handwerksmann anſe
hen, der das Predigen thun muß, und ſie thuns
anhoren, und damit genug; oder wenns hoch
kommt, ihn bewundern, daß ers ſo hubſch ge
macht. Ach es hat einen erſtaunlich wichtigen
und ſeligen Zweck, den leider! viele Menſchen
nicht bemerken. Wir verkundigen Jeſum
allen Menſchen, auf daß wir darſtellen ei
nen ieghchen Menſchen vollkommen in
Chriſto JESſu. Um euch gleich ans Herz zu
reden; will ich zu erſt gleich ſo viel ſagen: Die
ſer ſeelige Zweck gehet ohne Unterſcheid auf alle
Menſchen. Es klingt wohl ſehr hoch, voll
kommen dartzeſtellet werden in Chriſto
Jeſu; aber es ſoll doch niemand erſchrecken
und denken: das iſt zu viel fur mich, das kan
an mir nicht geſchehen. Freilich iſt es was groſ
ſes fur uns arme, nackte und ſcheußliche Sun
der, und wenn kein ſolcher Chriſtus Jeſus wa
re, ſo ware es was unſinniges, es zu hoffen.
Aber nun iſt gegrundete Hofnung dazu da fur
eine iede Menſchen-Seele, ſo wahrhaftig der
Schopfer aller Menſchen, aller Menſchen Hei

land



Fo g 21land iſt, und die Verſohnung worden fur die
Sunden der ganzen Welt. Er hat einmahl
das ganze Menſchthum aufſein mitleidiges Herz,
und in ſein Auge gefaſſet, und aller Menſchen
Sunden auf ſeinen, Rucken genommen. Er
hat alles verſohnet, und zum ſeelig werden er—
kauft. Er iſt fur alee da. Er iſt allen genug
ſam. Er hats einem ieden verdient, daß er ſo
werden kan. Zu dieſer erſtaunlchen Gnade und
Gluck kan ein ieder unter Euch kommen, er ſey
nun auch, wer er wolle, und bs daher voller Sun

de und Schande. Ja horet wohl: Alle Men
ſchen, alle Menſchen einen ieglichen Menſchen.

So ſteht im Text in Harmonie mit unzahligen
andern Zeugniſſen der Schrift. So wiſſe doch
ein jeder, der noch glauben kan, daß er ein Menſch
iſt, es gehe auch ihn an; er ſey gemeinet; ihm
konne es noch ſo gut werden; wann er nur noch
wolle, ſo ſtehe ihm keine eintzige Sunde davon
im Wege. Noch ſey Hulfe und Rath ſur ihn.
Freilich iſts keine Seligkeit, die den Menſchen
in Sunden laſſet und darin beſtarket. Wie iſts

 auch moglich, in Sunden, in Sunden ſelig,
oder vollkommen in Chriſto, und zugleich voll—

kommen im Teufel ſeyn zu einer Zeit? O nein,
es iſt dis Zeugniß ein Evangelium fur Sunder,
das ſie eben aus dem unſeligen Sundendienſt
und vom boſen Gewiſſen retten, und in Jeſu
vollkommen rein und gerecht, nnd wahrhaftig
ſelig darſtellen ſoll. Daran arbeite und ringe

ich, dahm gehet alles Predigen und Vermah
nen. Und ſo gut gonnet mans einem ieden

B 3 Men



22 Sao dMenſchen. Weiter merlts euch wohl, daß die
Vermahnung nicht dahin gemeinet iſt, daß ihr
was machen, euch volltommen machen ſollt,
ſo wie das der erſte falſche Satz der naturlichen
Moral iſt, daß der Menſch ſich ſelbſt perfekno
niren ſolle, oder wie die falſche Bekehrungs—
Methode auf eigne Zubereitung, und Forme—
lung, der Gnade wurdig zu werden, dringet.
Denn das ware kein Evangelium, das paßte
nicht auf ſo Kranke, und unbehulfliche, ohn
machtige Creaturen, als wir ſind. Das hieſſe,
das Leben von den Todten fordern, oder des
Elenden ſpotten. Ach nein, ſo iſts nicht gemei
net, ſondern ihr arme und erkarmliche Sun

dv

der, ſollt euch nur zum rechten Mann, dem
vollkommnen Seligmacher bringen, und in Jhm
vollkommen darſtellen laſſen. Jhr ſeyd nicht
vollkommen, ia ihr ſeyd nichts als Sunde, und
vollkommene Ungerechtigkeit; aber ihr ſollt voll—
kommen werden, und auch das nicht aus euch
und durch euch, nicht in eurem Thun, Wirken,
Verleugnen, ſondern in Jhm. Er will.euch
das vollklommen ſeyn, was und mehr als ihr
nothwendig haben muſſet. Was heißt denn
das nun? wie ſoll ich mich daruber erklaren?
Es iſt gewiß etwas ſchwer, es in Worte zu
bringen, und freilich vernimmts niemand, als
dems der Heilige Geiſt offenbahret. Nun ich
wills doch ſagen, ſo gut ich eben kan. Jſt mein
Zweck geweſen, Menſchen in Chriſto vollkom
men darzuſtellen, ſo hat er nothwendig erſtlich
dahin gehen mufſen, alles, was nicht aus Je

ſu



Sao h 23ſu iſt und kommt, was nicht ſein Verdienſt und
Werk iſt, alles auſſer Jym, zu ſchanden zu
machen, nicht nur den befleckten Rock des lei
ſches, ſondern auch allen ſelbſt gemachten Echmuk

und Feigenblatter abzureiſſen; alle Heiligkeit
ohne Jeſu Blut zur Schande; alles eigene
Werk zur Sunde; und alle vermeinte eigene
und noch ſo hochgetriebene Vollkommenhei zur
ſchnodeſten Unvollkommenheit; aus Heiligen,
Schacher zu machen. Die Menſchen muſſen
in ihrer ſündlichen Bloſſe, Verlohrenheit und
Verdammlichkeit auſſer Jeſu Wunden, und
Unvermogenheit, ſich zu helffen und zu beſſern,
oder vor Gott was aufzubringen, dargeſtellet
werden. Da mogen ſie nun Gott, den ſie doch
nicht kennen, nennen, ſichs im Gutsthun ſauer
werden laſſen, im Verleugnen uben, Wiſſen
ſchaft zuſammen ſtoppeln, HErr, HErr ſagen,
Thaten thun, Teufel austreiben, mit Menſchen
und Engel. Sprachen reden, alle ihre Haabe
den Armen geben, und ſich ſelbſt caſteyen; was
ſind ſie mit dem allen ohne und auſſer Jeſu?
Nichts. Ja, das ginge noch an. Was ſind
ſie denn damit? Uebelthater, Boſewichte. Der
HErr kennet ſie gar nicht. Das muß man den
Leuten nothwendig ſagen: es iſt mit deinem
Thun verlohren; verdienſt doch nur eitel Zorn.
Hatteſt du dir was konnen erwerben, was durft
Er denn fur dich ſterben? Hieraus ergiebt ſich
nicht nur, wie verkehrte, verfuhreriſche und
verderbliche Arbeit es ſey, die Menſchen zum
Fromm werden, auſſer und ohne Jeſu, zutrei

Ba“ ben,



4 o gieen, ſondern auch, wie nothig es ſey, von Je
u und ſeinem Creutze zu zeugen, damit den See
en dadurch nicht nur der Betrug der eigenen
Berechtigkeit ſo wohl, als der Sunde offenbahr
verde, und ſie als nackte arme Sunder darge—
tellet werden; ſondern auch in ihrer Noth und
ittern Armuth zu ihrer Begnadigung, Abwa—
chung und Bekleidung angewieſen werden, da—
nit ſie vollkommen in Chriſto dargeſtellet wer
)en. Und das iſt immer mein Zweck geweſen,
»arum habe ich immer gerade zu unſerm Gecreu—
zigten gewieſen, nemlich ſie dahin zu bringen,
aß ſie theils den garſtigen Sundenrock, theils
)en verdammten Hurenſchmuck gerne fahren,
ind dagegen als arme nackte Sunder, ſich mit
er Blutgerechtigkeit Jeſu im Glauben beklei
den laſſen; Jehovah, den blutrunſtigen Gott,
ils ihre Gerechtigkeit anziehen; in ſeinem Blu
e die Vergebung aller, aller Sunden ſuchen,
zlauben und annehmen; in ſeine Wunden ſich
erbergen, und nur in Jhm erfunden werden
vollen. Jeſus iſt unſere Gerechtigkeit, Er iſt
ins vollkommene Gerechtigkeit. Gottes-Menſch
verden, Armuth, Muhſeligkeit, Knechtsſtand,
Verachtung, unſchuldiges heiliges Leben, Ge—
yorſam biß zum Tode am Creutz, alle ſeine
Schri.te und Tritte, Beten, Wachen, Hun
zern, Durſten, Verſuchungen, Blutſchweiß
ind Todeskampf, Zittern und Zagen, Betrubt
eyn biß an den Tod, Bande und Schlage,
Verſpeiung, blutige Geiſſelung, Wundenund
Beulen, Verlaſſung und ganzer Martertod,

das
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as iſt unſer; Buſſe fur uns, Bezahlung un
ſerer Schulden, und gewahret uns Recht uber
Recht. Es iſt unſer Recht. Das iſt mehr als
Adams anfangliche Unſchuld, mehr als aller
yeiligen Engel Gerechtigkeit, das iſt eine Got—
esbzerechtigkeit. Wir brauchen keine andere,
der das mindeſte dazu zuthun, und wenn wir
ruch konnten was von eigener Gercchtigkeit
chaffen, ſo ware das doch nichts ganzes, und
venn wir einmohl auch begnadiget ſind mit ſei—
ner Gerechtigkeit, durfen wir nicht nachher
wch was von eigenen dran flicken. Nein, es
ſt eine ewige Gerechtigkett, und ewig ganz,
wig vollkommen. Wer nun als armer Sun
er das von Herzen glauben kan, und ſich in
Jhm gerecht anſehen kan, der iſt vollkommen
n Jhm. Er hat vollkommene Vergebung
urchs Blut Jeſu, erſcheinet vor Gott voll—
ommen gerecht in Jeſu, iſt dem Vater ange
iehm in, dem Geliebten, und allen Engeln in
einem Schmuck zur Bewunderung. Chriſti
Blut und Gerechtigkeit iſt ſein Schmuck und
Fhrenkleid, darin kan er vor Gott beſtehn, und
u der Himmelsfreud eingehn. Er hat ein gan
es Kleid, und kan bey allen Gebrech und eige—
ien Mangelhaftigkeit doch ſingen: Jch bin gar
ein und klar aller meiner Sunden, kein Fleck
ſt an mir zu finden. Jch freue mich in dem
ZJErrn, und meine Seele iſt frolich in meinem
Bott, denn er hat mich angezogen mit Kleidern
es Heils und mit dem Rock der Gerechtigkeit
ekleidet. Jſt das nicht ſchon? Und ſiehe, das

Bs iſt
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iſt allen erworben, das iſt was fur Sunder.

2

Jun mirs zu verdenken, daß ich darum alles
Sprnnenwebe zerriſſen, damit ich den armen
Leuten zum vollkommenen Kleide helfen mochte?

O! wie hab ich mir immer Johannis Freude
gewunſchet, zu ſehen, daß der Brautigam die
Brau: habe, und dieſe m Seinem Schmuck
einhergehe, und er Luſt an ihrer Schone habe!
Zie habe ich doch das immer zum Hauptzweck
gehabt, daß die Seelen nur Jhn, erkenneten
und in Jhm erfunden wurdeit; daß ſie in die
ſer Sache von Gott gelehrt unbeweglich feſt
wurden, hierin ihr Glaube recht lauter und ge—
ſund, und ihr ganz Herz auf ſeine blutige Ge
rechtigkeit recht ruhend wurde! daß ſie das
recht wuſten, daß ihre Gerechtigkeit ſchon vor
1700. Jahren ganz fertig und vollkommen wor
den ſey, da Er verſchied; damnt ſie ſo wenig
ihrer ozebrechen wegen zagen, als wieder auf
die Thorheit gerathen mochten, ein Staublein
von eigenem Recht ſich traumen zu laſſen. Se
lig iſt der Menſch, den das Blnt Jeſu Chriſti
rein gemacht von allen Sunden, der ſich mit
beſchamtem und kindlich frohem Hertzen in Jm
allewege und ewig gerecht, und vollkommen
anſehen, und in dem Schmuck wie eine Braut
in ihrem Geſchmeide berden kan: der alſo das
Fleiſch des Menſchenſohns allewege iſſet und
ſein Blut trinket, ſich nahret an dem taglichen
lieken Brod, der Gerechtigkeit aus der bluti—
gen Seite, und ſeine Kleider waſchet und helle
macht im Blute des Lamms. Das macht ſcho

ne
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ne Sunder, und ganze Gottesmenſchen. Bey
der Gerechtigkeit iſt auch Starke, man hat
Theil an der ganzen Gnade und Verdienſt Chri
ſti. Man wird wohl in ſich kein heiliger Engel,
man geht nicht einher nach eigener Wahl in
Geiſtlichkeit der Engel, man affektiret nicht die
ubertriebene Vollkommenheit; aber man hat
doch die Gnade, die in der Bibel ſtehet, daß
in Chriſto ein rechtſchaffen Weſen ſey, daß der
Glaube das Herz reinige, daß man viel liebet,
weil einem viel vergeben iſt, daß man nicht ſa—
gen darf; ich bin ſchwach, weil man Verge—

bung der Sunden hat, in Seinem Schmuck
ein freiwilliges Herz iſt, und in des HErrn Bild
verklaret wird von einer Klarheit zu der andern.

Und das iſt Wahrheit. Das iſt und wird man
alles in Jym, ohne zuthun des Geſetzes oder
ſonſt was. Es iſt vollkommen in JIhm. Man
hat Theil an ſeiner ganzen heiligen Marterper
ſon nach Geiſt, Seel und Leib. Man iſt in
Jhm beſchnitten, gecreutzigt, begraben, auf—
erſtanden, und lebendig gemacht, ins himmli
ſche Weſen verſetzet. So hat man alles bey
Jhm zuſammen und der ganze Zweck bleibet,
nur Seiner immer theilhaftiger und froher zu
werden, daß der Sinn dem Lammsſinn glei
che und die Hutte ſeiner Leiche, Phil. 3, 10.

Und ſo ſoll eine iede Seele mit ihrem Freunde
ſo bekannt werden, daß ſie in allen Fallen, und

Wwæeenn ihr auch niemand mehr was von Jhm
erzehlte, ihren Mann wuſte, ſich auf Jhn leh

nen, und an Jhm vollkommen genug haben
konnte.
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konnte. Das benimmt der Wurdigkeit und
Nutzen des Predigtamts und Zeuaniſſes von
Jhm nichts, aber an Jhm ſelbſt muß doch ein
zedes Herzſelbſt hangen, und an dem Lamme ſatt

haben. Nun deos iſt mein redlicher Zweck bey
allem meinem Zeugniſſe geweſen, einen ieden
Menſchen in Chriſto vollkommen darzuſtellen,
und Jhm anhangend zu machen, aber keines we
ges, wie der Meid mir anklecken wollen, mir ei
nen Anhang zu machen. Gott weiß es. Er
iſts; Er ſolls bleiben in Ewigkeit Alles und in
allen Chriſtus

Jiu. Was nun endlich die Art und Weiſe
meines zu ſolchem Zweck gefuhrten Zeugniſſes,
und das Zeumten ſelbſt betrift; ſo hat JEſus
Chriſtus muſſen verkundiget werden.

Den wir verkundigen. Er iſt mir immer
Materie genug geweſen, mit Jhm habe ich ger—
ne angeſangen und aufgehoret. So viel ich
von Jhm geredet, ſo unzufrieden bin ich doch
mit mir, daß ich mir noch nicht genung von
Jhm geredet. Denn Er, ach Er! iſt ein un—
ergrundlich unerſchopflich Meer. Jhun habe
ich verkunditger, in ſeiner uns ſo zuſagenden,
erwunſchten Geſtalt und Beſchaffenheit, ſo gut
ich gekonnt; abgemahlet ſeine Perſon, ſein
Herz, ſeinen unausforſchlichen Gnaden-Reich
thum, ſein theures Verdienſt euch unaufhor
lich angeprieſen, und jedermann in ſeine Liebes

arme, und zu ſeinen blutigen Wunden hinge
wieſen, ja vermahnet, gelocket, genothiget,

gebeten
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gebeten an Chriſtus ſtatt, nur zu kommen zum
Gnadenſtuhl im Blute, zu ſeinen durchborten
Fuſſen ſich begnadigen, abſolviren, heilen und
ſeligmachen zu laſſen. Er iſt ohne Zuſatz von
erforderter eigenen Bereitung oder Wurdig
machung, mit allen ſeinen Verdienſten frey und
umſonſt angeboten, ſeine Gnade iſt als eine
freye Gnade geprediget, und jedermann darzu
invitiret worden. Und ſo iſt in Seinem Nah—
men Buſſe und Vergebung geprediget, und je—
dermann der Glaube vorgehalten worden. Mit
welcher Weisheit aber das geſchehen, kan ich
nicht beurtheilen. Jch kan und will von mir
nicht ſagen, was Paulus von ſich behaupten
konte: mit aller Weisheit. Jch habe zwar
wohl gewuſt, was ich gewollt, und es eben ſo
gut gemacht, als ich gekonnt, aber ich denke
wirklich doch ſchlecht von mir; und ſo ſehr ich

die Gnade an mir als Gnade reſpektire, und
uber den kraftigen Beyſtand meines lieben
HErrn beſchamet bin; ſo iſt mir doch mein
Predigen immer Materie geweſen, Sunder zu
werden. Demohnerachtet aber denke ich doch,

daß ich mein Zeugniß auch nicht auf eine thorich

te Weiſe, ſondern nach der Wirkung des, der
in mir kraftiglich wirket, in meinem Grade,
doch weißlich gefuhret habe Nicht nach der
Weisheit dieſer Welt, auch nicht der Oberſten,
der hohen Geiſtlichen dieſer Welt. Denn ich
habe mich gar allein mit der thorigten Predigt,
von meinem Gecreutzigten abgegeben und be
gnuget. Und dieſen meinen lieben Mann, aus

dem
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dem ich ſo viel und alles gemacht, habe ich nicht

verkundiget mit hohen Worten, ſchulmaßig,
gelehrt, mit fleiſchlicher Beredſamkeit, philo
ſophiſch, mit Kettenweiſe an einander hangen—
den Schluſſen. Wem da die Ohren nachju
cken, fur den bin ich kein Prediger. Jch weiß
es Gottlob! bener, und bin zufrieden, wenn
nur meiner Zuhorer Herzen gewahr worden,
daß ich mit Beweiſung des Geiſtes und der
Kraft geprediget habe. Sooll ich aber doch et
was von der mir geſchenkten Weisheit bey Fuh
rung meines Zeugniſſes ſagen, ſo danke ich vors
erſte dem Geiſt der Weisheit ſehr herzlich, daß
Er mich auf die rechte Sache gebracht, und
Herz und Mund damit angefullet, daß ich alſo
meine liebe Zuhorer nicht mit Wind, vergeblichen
Weorten, trockener und ſtroherner Moral und
dergleichen abſpeiſen durfen, ſondern ihnen Wor
te des Lebens, Worte, dadurch ſie ſelig wer—
den, ſagen konnen; ich meine das Wort von
Gottes Kraft und Gottes Weisheit, das Wort
vom Creutz, das ſelige Evangelium. Da—
nachſt hat mirs immer ſehr angelegen, daſſelbe
in aller Einfalt zu bezeugen, damit nicht durch
vernunftige Reden menſchlicher Weisheit und
kluge Worte das Creutz Chriſti vernichtet wur—
de, ſondern es vielmehr unter gerader, unge—
kunſtelter ſimplen Darlegung deſſelben, fich ſelbſt

in Gottes Kraft an den Herzen legitimiren konn
te, und folglich meiner Zuhorer Glaube auf
Gottes Kraft beſtunde. Und weil ich nun von
ganzem Herzen geglaubt, daß alle wahre Er

weckung
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weckung, Bekehrung, Buſſe und Glauben,
Troſt und Friede, allerley gottliche Kraft zum
Leben und gotclichen Wandel, alle Seligkeit,
lediglich nicht nur ein Verdienſt der Marter
Jeſu ſey, ſondern auch allein durch das Zeug—
niß von derſelben, oder Evangelium gewirket,
gegeben, erhalten und vermehret werde; ſo ha
be ichs nicht weislich zu ſeyn erachtet, erſt Um
wege zu machen, und durchs Geſetz was er—
zwingen zu wollen, was es doch in Ewigkeit
nicht kan noch ſoll. Wieder Gottes Geſetz hab
ich nichts. Es iſtan ſich je heilig und gut. Jch
weiß aber aus der Schrift und Erfahrung (denn
ich habs genug probirt, ich kenne es gar wohl,
und wolte wunſchen, daß die mit Unverſtand
dafur eifern, das Geſetz nur ein mahl im Ernſt
angriffen, und ſich damit verſuchen mochten)
daß kein Geſetz gegeben iſt, das da kan lebendig
machen, folglich auch keine lebendiae Buſſe
wurken, daß das Geſetz den Geiſt nicht giebt,
daß das Geſetz nicht fromm mache; denn die
Sunde nimmt nur Gelegenheit am oßeſetz. Das
Geſetz iſt die Kraft der Sunden; hingegen hat
Gott das Evangelium gegeben, daß wir wer—
den fromm. Darum habe ich, wie auch mein
Veruf mit ſich bringet, das Evangelium gepre
diget, aus der Marter Jeſu Geſetz und Sunde
reellement erklaret, und durch ſeine vollgultige
Tuſſe und ſchon gethane Genugthuung, durch
ſeine Willigkeit und Recht zu vergeben, die
Herzen geſucht willig zu machen, ihre Sunden
zu erkennen, und gerade zu bekennen. Seine

Noth,
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Noth, Angſt, Schmertz und Tod, hat ihnen
die Sunde machtig und uberaus ſundig, und
ſie davor Erſchrecken machen ſollen. Seine Ver
legenheit und Verlaſſenheit hat ſie in ihrer Ver
laſſenheit ohne Jhn darſtellen, Summa ſein

Creutz, Blut und Wunden ſie zu armen, reun
gen, zerſchlagenen, nach der Gerechtigkeit hun—

grigen, der Sunde gehaßigen und um Gnade
in ſeinem Blute, von Herzen verlegenen Sun
dern machen muſſen. Beym bloſſen Erkannt
niß aus dem Geſetz aber bleibts Herz todt, hart,

falſch, ruckhaltend, rechthabend, entſchuldi—
gend, behait heimlich was von Sunden lieb.
Und was hilft Erkenntniß der Sunden ohne Ge
fühl und Erſchrecken uber der, verdammlichen
Sunde des Unglaubens? Und was die Befor
derung der Gottſeligkeit ben den Glaubigen an
langet, da habe ich ihnen kein klarer und feuri—
ger Geſetz, keme ſchonere und lieblichere Vor—
ichrift, keine hinreiſſendere Reitzung und Trieb,
keine machtigere Kraft dazu anzuweiſen gewuſt,

als die Marterperſon, Verdienſt, Tugenden,
Exempel und Gnade des heiligen Menſchen Je
ſu, der uns zur Heiligung gemacht iſt. Jch
habe ſie gelehrt zu ſeyn in dem Geſetz Chriſti.

1 Cor. 9, 21.
Das war von der Weisheit

beym Zeugniß Jeſu aeredet. Soll ich noch ein
Wortgen von der Arbeit dabey ſagen, ſo iſt
allerdings von ſolchen Sachen zeugen keine
Traumerey, und geht, wenns von Herzen
geht, nicht ohne Arbeit ſo wohl des Leibes als
hauptſachlich des Herzens ab. Was vor Ge
burtsſchmerzen, Mutterſchmerzen, Geufzen

und
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knupft, verſteht niemand, als ders erfahren,
der ſeinen HErrn lieb hat, der Menſchen See—
len zu ſchatzen weiß, ders glaubt, wie viel ſie
Jhm gekoſtet haben, dems iſt wie Paulo: Wer
wird geargert, und ich brenne nicht? Demſey
aber, wie ihm wolle, ſo muß ich bekennen, daß
ohnerachtet aller Arbeit, der beſchwerlichen

Reiſen, und was ſonſt meine Stunden mir etwas
ſchwer gemacht hat, mir dennoch die allemahl
beſonders verſpuhrte Nahe des lieben Heilandes,
und meine zartliche Liebe zu Euch, mein Zeug
niß an dieſem Ort erſtaunlich erleichtert und ver

ſuſſet hat. Ja Arnimb iſt mir gewiß ein liebes
und erwunſchtes Predigtplatzlein geweſen, und
ich behalte es lieb bis in mein Grab. Weiter
will ich von meiner hieſigen Arbeit nichts ſagen 3
denn man hat mir ſo Schuld gegeben, daß ich
darunter meine Ehre ſuchte. Aber, da ſey
Gott vor! Jch kans ja wohl meinem lieben
HErrn danken, daß Er mich hier hat im See—

lſſ becd ſch v Gottgen arbeiten a enza eri) veri ere or
w. daß mirs nicht einfalle, daß ich was gethan,
Je und ich am Ende mich von Herzen einen unnu

tzen Knecht nennen konne. Die treue Liebe
hat mich ohnedem ſo angethan, daß ich wohl
fur Erhebung bewahret bleiben konnen. O!
ſoltet ihr mir jedesmahl beym Predigen ins Herz
haben ſehen konnen, wie mir geweſen, und wie
ich meine Armuth gefuhlet! Darum weiß ich gar

t,

wohl, woher ſo manches durchdringende Zeug
niß gekommen, nach der Wirkung des, der in

mwir kraftiglich wirket. Es iſt alles lauterlich
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Sein. Auch das ganze Werk iſt Sein, und
nicht des armen Mullers Sache geweſen. Wenn
ſie auf mir beruhete, ſo waret ihr ſchlecht daran.
Aber ihr wißt nun euren Mann, Hirten, Hei
land, Hohenprieſter, Lehrer, Anfanger und
Vollender, euer Ein und Alles. Er iſt euch
bezeuget, zu Jhm ſeyd ihr gewieſen. Das iſt
mein Amt und Arbeit unter und an Euch gewe
ſen. Davon ſeyd ihr Zeugen. Jch darf nun
nichts mehr hinzu thun, als: ſo iſt es, und al
ſo habe ich mein Zeugniß gefuhret, wie ichs euch
heute zum letzten mahle beſchrieben habe, und
alſo und nicht anders werde ichs durch gottliche
Gnade fuhren, ſo lange ich in der Hutte bin,
ob mir gleich von Herzen mehr Weisheit, mehr
Salbung, mehr Kraft, mehr Treue, mehr
Seegen ausbitte.

Nun wer will dieſen Jeſum haben, den ich
verkundiget, der ſich an Sundern zu Tode ge
liebet, und ſich um der Sunder Heil zu Tode
bemuhet? Den holden Konig, der die verdamm
te Sklaven mit eignem Blut erloſet, und mit
ſo viel Schmerxnswunden erſtritten hat? Den
lieben Mann mit den heiligen funf Wunden,
der da kommt mit Waſſer und Blut? Den Hei
land, ders ſo gut mit Sundern meinet, der
Sunde, Tod, Teufel, Leben und Gnad alles
in Handen hat, der kan erretten, alle die zu
Jhm treten? Ein ieder kan vollkommene Gna
de bey Jhm erlangen. Er wartet auf ieden.
Jhn durſtet nach jedem. Man darf ja nur zu
Zhin kommen, ſich Jhm, als Sunder, zum Lohn
fr ſeine Schmerzen hingeben. Ach! wie wun

ſcht
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bleibe, die ſich nicht in Jhm vollkommen dar
ſtellen laſſe, und ſo einmahl zu ſeiner Seite er
funden werde! Gott Lob! es ſind Seelen da,
welche ſeiner blutigen Gnade lebendige Exempel

ſmd. Aber es ſind auch noch welche da, die
Jhn noch nicht gemocht, ja gar ſich Jhm wie
derſetztt. Ey! was habt ihr Fehls an Jhm,
was hat Er euch dann zu Leide gethan, und
warum wollet ihr denn lieber ſterben, als ſeelig

ſeyn? Nun ihr werdet doch noch zu Jhm kom
men, wenn ich ſchon werde weg ſeyn, und am
Ende alle in ſeine ofne blutige Arme hineinlau
fen. Soonſt wars ein Ungluck fur euch, daß
ihr von Jhm gehoret habt. Jch empfehle euch
der unergrundlichen Barmherzigkeit eures Er
loſers, und ſeinem noch redenden Blute.

Jhr aber Meine, allerliebſte Herzen, die ihr
in Jeſu ſeyd, ach Kindlein! bleibt bey Jhm,
und lehnet euch ganz auf euren Freund, ſo wirds
euch an keiner Gnade fehlen. Wir bleiben in
Jhm doch ganz nahe zuſammen. Er hat ſich
zu uns bekannt, und uns auch mit der heiligen
Schmach Chriſti bezeichnet. Er iſt in unſerer
Mitte geweſen, und ſeme Liebe und Creutz hat
unſere Herzen unzertrennlich verbunden. Ste
het nur in einem Geiſte, in einem Sinne, in ei
ner Seele, in einem Blut und Wundenbunde,
und laſſet euch nichts darm irre machen. Unſer
Haupt hats teſtamentlich verordnet, daß ſich ſeine
Kinder lieben ſollen. Und wer iſt, der euch ſcha
den konnte, ſo ihr dem Guten nachkommt? Mein
Gott! wehn wir uns einmahl vor dem Thron des

C2 Lam
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ftehen werden, wie wird uns ſeyn, und wie wer
den wir uns auch uber einander freuen, die wir
hier ſo in zartlicher Liebe zuſammen geweſen, und
uns an einem Haupte gehalten haben? Wir haben
doch ſelige Zeit zuſammen gehabt. Nun ich bin
nach dem Willen Jeſu hier geweſen; ichgehe nach
ſeinem Willen von Euch. Jchhabe einen ganz
unvermutheten Rufbekommen, der, wie er auch
mit der Schmach Chriſti geſtempelt, alſo mir er
ſtaunlich wichtig iſt. Hatte ich ſollen bey euch blei
ben, ſo ware ich gerne geblieben. Jhr wißts, wie
lieb ich Euch habe. Da mich aber nun mein HErr
gehen heißt, gehe ich gerne und gehe in ſeinem Na

men. Und Jhr bleibt an eurem allgenugſamen
Haupte und nahen Freunde hangen, und in ſei
nes Geiſtes Schul, bis vor ſemem Stuhl. Der
Mann wird nicht ruhen, biß Er ſen Werk an
Euch vollende. Nun ich ſchliene im Namen Je—
ſu Chriſti. Dabey bleibts, die unge treibts, das
Herze glaubts und lebt darauf. Lamm nur Du!

Er, Jeſus, der blutige, verwundete Jeſus, der
Geereutzigte liebe Gott, der Brautigam bleibe
Euer Jenus, und Jhr ſeyd vollkommen in

Gnade unſers Errn Jeſu hriſti, und die Lie
be Gottes, und die Gemeinſchaft des Heiligen
Geiſtes ſey mit Euch allen, Amen.

Das mit vielen Thranen vermiſchtgeweſene Schluß
gebet, welches ohnedem nicht vollig aufgefaſſet werden
konnen, mag immerhin lieber in dem treuen Herzen Je
ſu, als auf dem Papier aufbrhalten bleiben.

S. D. G.
Ab
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Abſchieds-Predigt
5

zu Buchholz.
Am dritten Pfingſt- Tage den 8. Junius

75. gehalten.

Gebet.

 Mein allerliebſter Heiland, du
wn gutes und treues Herz!meine einzige Kraft, Troſt

wolleſt uns auch dismahl aus deinem
aufgeſpaltenen Herzen und Wunden ſeg
nen. Druke ein Siegel auf alle das
Wort, welches ich hier von Dir, von

C3 deinem
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deinem freundlichen Herzen, von deiner
alleinſeligmachenden Marter, von dei
nem allgenugſamen blutigen Verdienſte
bezeuget habe. Sey mit deinem Geiſte
unter und mit uns, und faſſe eine jede
Seele ſo, daß ſie ewig nicht wieder ſich
von Dir verliere, daß wir alle an Dir
bleiben dem treuen Heiland, der uns
bringet zum rechten Vaterland. Amen!

Eingang.
Sch bin kommen, daß ſie das Leben
O und volle Gnuge haben ſollen, be—
zeuget von ſich ünſer Heiland, Geliebte in dem
ſtlben, im heutigen Evangelio. Joh. 10, 11.
Es iſt nur ein eintziger Mann im Himmel und
auf Erden, der das von ſich ſagen kan. Er,
nur Er iſts, unſer Jeſus; der ſelige Schopfer
aller Ding, der anzog eines Knechts Leib gering,
daß Er das Fleiſch durchs Fleiſch erwurb, und
ſein Geſchopf nicht all's verdurb, der vom Him
mel kam, und die Menſchheit annahm, unſe
rer Noth, Armuth, Verlohrenheit, Unſelig
keit und Tode ein Ende zu machen, und das
verlorne Leben der Gerechtigkeit, das ſelige Le
ben, das ewige Heil, uns verarmten, nackten,
erſtorbenen, und miſerabeln Sundern wieder
zu verſchaffen. Er hats ausgerichtet. Er

hats,



Seono ge 39
hats, da Er ward arm und veracht, und ward
geſchlacht, erworben, verdienet, erblutet, er—
weint, erſtritten im Ueberfluß. Er hat mehr
Gerechtigkeit, Leben, Gnade und Seligkeit
wiedergebracht, durchs Verdienſt ſeiner Got—

tesmarter, als wir in Adam verloren, und
durch denſelben Fluch und Unſeogen auf uns
kommen war. Leben und volle Gnuge, Ueber—
fluß! Das kan und wil Er auch reichlich, uber
ſchwenglich geben. Er hats in Handen. Er
iſts alfo alleine, und iſt allein genugſam. Er

braucht keines Nebenheilandes. Sein Blut
iſt eine ſolche Waſche und Schwemme, daß es
die Sunden der ganzen Welt wegſchwemmt
und abwaſcht, daß ihm keiner zu ſundig, zu un
rein iſt. Sein Tod gibt den todeswurdigſten
Sundern das Leben. Seine Wunden ſind ei
ne probate Cur fur die aller deſperateſten und
unheilbaren Schaden, fur die verwundeſten
Gewiſſen und Herzen. Der Purpur ſeiner
Blutsgerechtigkeit bedeckt alle ſchandliche Sun
denbloſſe ganz, und macht aus eitel Sundern
pure Gottesgerechte. Er iſt ein Meer voller
Gnade, Lebens und Seligkeit. Und daß Ers
iſt, daß Ers ganz allein iſt, daß Ers ganz iſt,
und wir keines andern bedurfen, daß wir an
dem Lamme ſatt haben, und alle ſatt haben
konnen in Ewigkeit, das iſt eben die groſſe Sa

che, die ich in meinem Amte alhier geprediget,
Hund zu dem Ende geprediget habe, zu Jhm ſei

ner Hande Werk zu weiſen, Jhm ſeine ſo theuer
erloſete Menſchenſeelen zu zufuhren, daß nie in

C4 Jhm
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Jhm Braute, die Er, mit Todesmuhe und ſo
viel blutigen Wunden erſtritten, zu werben,
und die Freude zu erleben, daß ich ſahe, wie
der Brautigam die Braut habe. Dieſe meine
Freude iſt nun wohl einiger maaſſen erfullet,
aber doch nicht ganz nach Seines und meines
Herzens Wunſch. Was kan ich denn beym
Beſchluß meines hieſigen Amts, nach der mei
nem hochverdienten HErrn und euch ſchuldi
gen Liebe, beſſer thun, als, daß ich ſo wol al
les, was ſein Heil und Gluck bis daher verſau—
met, noch herzlich hinwriſe zu den offenen Lie
besarmen und heiligen: Wunden Jeſu, und an
Chriſtus ſtatt noch flehentlich bitte: Laſſer
euch verſohnen mir Gott: als auch diejeni
gen, welche Jhn erkannt und angenommen ha
ben, ſchließlich nochmahls aus treuem Herzen
bitte und ermahne, daß ſie bey Jhm, dem wun
derſchonen Brautigam, dem treuen Heilande
bleiben, und in Jhn, in Sein blutiges Herz,
in ſein ſeliges Creutz tief, tief hinein wurzeln
und ſich grunden, und vor dem entſetzlichen Ver—
luſt des Lebens in Jhm bewahren laſſen. Wir
brauchen ja weiter nichts. Haben wir Jhn,
ſo haben wir wohl, was uns zeitlich und ewig
erfreuen ſoll.. Nun Er wolle uns nahe ſeyn und
Geiſt und Feuer auf uns ſchutten, ſo daß ein
jeder ſeiner Umarmung gewahr werde, undvon

nun an urverruckt in Jhm Leben und volle
Gnuge habe. Wir wollen Jhn um dieſen groſ
ſen Seegen in einemm ſtillen Gebet herzlich anrufen.

Texr
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Tert Coloſſ. i, 610.
Mie ihr nun anaenommen habt den
 HeErrn Chriſtum Jeſum, ſowan
delt in Jhm: und ſeyd gewurzelt und
erbauet in Jhm, und ſeyd feſte im Glau—
ben, wie ihr gelehret ſeyd; und ſeyd
in demſelbigen reichlich dankbar. Schet
zu, daß euch niemand beraube durchdie
Philoſophia und loſe Verfuhrung nach
der Menſchenlehre, und nach der Welt
Satzungen, und nicht nach Chriſt).
Denn in Jhm wohnet die ganze Fulle
der Gottheit leibhaftig, und ihr ſeyd
vollkommen in Jhm.

Dieſe Worte, Meine Freunde, enthalten
kurz das alles in ſich, was ich bey meinem Ab
ſchiede euch noch zu ſagen habe, und ſo gern in
eure Herzen geprediget haben wollte; Jch will
daraus meine letzte offentliche Ermahnung und
Warnung an euch in Herzlichkeit, Einfalt und

Geradheit ergehen laſſen. Vernehmet alſo:

J. Meine letzte Ermahnung, und
2. Meine letzte Warnung an Euch.

1. Mery meiner letzten Ermahnung, wie
ſie in meinem Text enthalten, muß ich

zum voraus bezeugen, daß ſie eigentlich nur auf
diejenigen gehet, welche meinen HErrnchri

Cs ſtum
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mer auf einem Grunde ſtehen Deswegen aber
ſollen die andern, die ich ſo alucklich noch mcht
nennen kan, doch nicht vergeſſen werden. Jch
werde, wie bisher allemal, alſo auch heute, da
ich Jhnen meinen letzten Dienſt im offentlichen
Zeugniß thue, ihrer in herzlicher Erbarmung
gedenken, und was zu ihrem Frieden dienet, noch
treul.ch rathen, ob ich ſie noch gewinnen und
wie Brande aus dem Feuer reiſſen mochte. Er
laubet mir nur erſt mit denen zuſprechen, die
weil ſie den HErrn Jeſum  angewmmen, meine
Freude ſind. Wer ſind ſie denn, und was iſts,
daß ſie den HErrn Jeſum Chriſtum angenom
men? Jhr wiſſet, meine allerliebſte Herzen!
daß ich auch michts anders habe predigen kon
nen, als den HErrn Chriſtum Jeſum. Da
habe ich alles zuſammen und im Ueberfluſſe ge
funden, was zu eurer Errettung und Seligkeit
nothig ſeyn mogen. Da habe ich alle Gottes
Kraft, und Gottesweisheit gefunden. Jch
habe alles aus meinem lieben HErrn Chriſto
Jeſu hergeleitet und wieder zu Jhm hingefuh
ret. Er iſt das A und O von meinem ganzen
Evangelio geweſen. Keinen andern Grund
habe ich legen konnen, keinen andern Weg ha
be ich zeigen konnen, als Jhn, als Jhn. Er
iſt meine Weisheit. mein Zeugniß, mein Zweck
und Ziel geweſen. Wie nun aber alles noth
wendig auf den HErrn Jeſum Chriſtum an
kommt, ſo habe ich alle meine Zeuo niſſe darnach
eingerichtet, euch Jhn ſelbſt, nach ſeiner heili

.gen
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gen ſeligmachenden Perſon, Verdienſt und
Gnade, wer er ſey, und wie er ſey der HErr
Chriſtus Jeſus, wie er ſich alſo bewieſen und
noch immer davor vol thue, wie er noch derſelbe

Jeſus, Chriſt, der HErr ſey, vorzuſtellen,
abzumahlen und anzupreiſen. Jch habe von
kemem andern Jeſu gewußt, als dem, der ſo
iſt wie er in der heiligen Schrift beſchrieben
ſtehet. Jch habe auch keinen andern Jeſumge
prediget, als der da iſt der wahrhaſtige Gott,
hochgelobet in Ewigkeit, der da iſt der allmach
tige Schopfer aller Menſchen und aller Creatu
ren, ohne den nichts gemacht, was gemacht iſt,
der aber aus dem Schooß ſeines Vaters zu uns
auf Erden kam, und unſer Jeſus ward, der
vom heiligen Geiſt in dem Leibe einer menſchli
chen Jungfrauen zum wahrhaſtigen Menſchen
empfangen, in Mutterleibe o Monat getragen,
aus Mutterleibe ganz menſchlich und als ein
wahres Menſchenkmd mit menſchlicher Seele,
menſchlichem Leibe und allen Gliedern heiliglich
gebohren, und als ein judiſches Knablein am
achten Tage ſchmerzlich und blutig beſchnitten,
und ſo von Mutterleibe an ſehr armſelig, kum—
merlich und muhſelig in Knechtsgeſtalt auf Er
den uber zo Jahr ganz menſchlich, aber auch
ganz unſchuldig und heilig und geduldig gelebet;
alles menſchliche Elend isgekoſtet, gehungert,
gedurſtet, mat und mude, betrubt und trau
rig geweſen, im Schweiß ſeines Angeſichts, als
ein Zimmermann ſein Brod gegeſſen, und als
er einen groſſen Propheten und Wunderthater

abgab,
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abgab, von Almoſen ſich und ſeine Junger er
halten, und endlich nach ausgeſtandnen Hollen

ſchmerzen, Todesangſten und Ohnmachten am
Helberge, da er ſich wie ein Wurmlein auf der
Erden gekrummet und gewunden, betrubt war
bis an den Tod, Gebet und Flehen mit ſtarkem
Geſchrey und Thranen Gott geopfert, und der
blutige Schweiß von ſeinem Angeſicht ſo heiß
herunter gefloſſen, und die Erde mit begoſſen,
leibhaftig, als ware er ein Dieb und Morder,
in der Nacht gefangen genommen, gebunden,
vor Gericht gefuhret, verdammet, geſchlagen,
gerauffet, ms Angeſicht beſpien, verhonet und
aufs ſchandlichſte proſtituiret, ſo erbarmlich und
blutig zergeiſſelt, zerfluget und zerriſſen, unter
ſemem Creutz, das er ſelber trug, offentlich und
am Tage aus der Stadt hinausgefuhret, und
auf Golgatha nackt und bloß zwiſchen zween
Mordern ans Creutz aufgehenket, an Handen
und Fuſſen durchgraben und angenagelt, und
nach uberſtandener hollenmaßiger Verlaſſung
ſeinen Geiſt aufgegeben, und da ihm ſeine Seite

aufgeſtochen, daraus Blut und Waſſer rann,
ſich vollends zu Tode geblutet hat, und zwar
das alles als der Chriſt, unſer Jeſus, der als
das Lamm Gottes unſere Sunde trug, dafur
puſſete und bezahlte, fur uns gehorſam war bis
zum Tode, ja zum Tode am Creutz, uns die
Gerechtigkrit des Lebens und volle Gnuge der

Gnade und ewige Seeligkeit erwarb. Und
nachdem er das vollbracht, alles verſohnet, al
les bezahlet, eine ewige Erloſung ausgerichtet,

die
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hat er z. Tage in Grabe geruhet, und iſt zur
Verſiegelung unſerer durch Jhn wiedergebrach
ten Gerechtigkeit, und daß Er nun ſelig machen
konne immerdar, lebendig und ſiegreich aufer—
ſtanten, und nach 40. tagigen ſeligen vertrau
ten und geſegneten Umgange mit den Seinen,
iſt Er der Geereutzigte, und kein anderer, ſo
wie Er ſich den Seinen lebendig gezeiget hatte,
mit den heiligen Nagelmaalen in den Handen
und Fuſſen und der offenen Seite in die Hohe
gefahren, mit ſeinem Blute ins Allerheiligſte
eingegangen, und erſcheinet daſelbſt fur uns, ſeeg
net und vertritt uns, bis er eben ſo gezeichnet
wieder kommen wird. Dieſen Jeſum, den
verwundeten, blutigen und geereutzigten HErrn
habe ich euch verkundiget, als den HErrn, der
uns auch erkauft hat mit ſeinem Blut, erloſet,
erworben und gewonnen von allen Sunden,
vom Tode und Gewalt des Teufels, der uns
fur ſich zu ſeinem Eigenthum erarbeitet, ver
dienet und erſtritten, und alſo das vollkommen
ſte Recht zu und an uns hat: als den Mitleidigen
und treuen Hohenprieſter, der verſucht iſt al
lenthalben, wie wir, doch ohne Sunde,
der ſich ſelbſt fur uns geopfert, und in Ewigkeit
mit einem Opfer vollkommen gemacht, die durch
den Glauben an Jhn geheiliget werden; als
den gnadigen HErrn, der gerne begnadigt und
ſelig machet; als den algenugſamen Heiland,
der Gerechtigkeit und Heil gerne im Ueberfluß
giebet: Summa, ſo einen Heiland, als wir ar

me
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ſo einen HErrn Chriſtum Jeſum kenne ich,
und keinen andern, und dieſen Jeſum von Na—
zareth, dieſen gecreutzigten Gott und Heiland,
dieſes Jeſu eorperliche Wunden, und vergoſſe
nes wahrhaftes Menſchenblut, ſeinen Verdienſt
lichen Martertod habe ich euch als die Urſach,
daß ihr ſelig werden konnt und ſollt, bezeuget,
und euch gebeten, Jhn davor anzunehmen,
Jhm zu gonnen, daß Er euer Jeſus und Se
ligmacher ſeyn durfe, und ſich als den allgenug
ſamen Heiland an euch beweiſen konne, da ihr
doch ſonſt ohne Jhn ewig verlohren, unſelig,
verlaſſen und verdammt ſeyn muſtet; aber in
Jhm ſo ſelig befreyet, errettet, begnadigt ſeyn
und ewig vollauf haben kontet.

Jch habe euch vorgehalten, wie ſchlecht ihrs
an Jhn gemacht, und was doch das fur Liebe
ſey, damit Er ſich gleichwol, in eure als ſemner
Feinde Noth, Fluch und Tod hinein geliebet,
wie viel Er ſichs um Euch und eure Seligkeit
koſten laſſen; ohne, daß Er eurer bedurft hatte,
aus purer unbegreiflicher Menſchenliebe. Kurz,
ich habe euch euren blutrunſtigen, zermarterten
und gecreutzigten Schopfer, mit ſemen aufge
thanen Jeſusherzen und Wunden und ausge—
ſpannten Armen, als euren Jeſum furgehalten,
ich habe bezeuget, daß in ſeinen Wunden Gna—
de und Freiheit von allen Sunden zu finden ſey,
und dabey verſichert in ſeinem Namen, daß,
wenn ihr nun merktet, wie nothig ihr Jhn
hattet, und wie unmoglich ihr ohne Jhn und

ſein
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ſein Blut ſelig und frey werden konntet, ihr,
wie ihr waret, ſo ſchlecht, ſo arm, ſo ſundig,
ſo unrein, ſo todt, ſo unvermogend nur Jhm
zu Fuſſe fallen, und Jhn euren Arzt, Helfer,
Begnadiger, Seligmacher und HErrn ſeyn
laſſen ſoltet: ſo wurdet ihr erfahren, daß Ers
ſey. Dieſes Zeugniß hat nun Er, der Wahr
haftige und Treue, zum Heil und Errettung
mancher Seele kraftig werden laſſen. Es ſind
Seelen unter uns, von denen ich ſagen kan:
Jhr habt angenommen den SErrn Chriſtum
Jeſum. Gott Lob und Dank! Wenn das
nicht ware, wurde ich ſehr betrubt und untroſt
bar von hinnen ziehen. Jhr, allerliebſte Her
zen! habts gefuhlt, daß ihr arme Sunder ſeyd,
und ohne dieſen Jeſum ewig verlohren ſeyn mu

ſtet. Euch iſt die Barmherzigkeit wiederfahren,
daß ein Licht ſeiner ſeligen Erkenntniß in euch
angezundet iſt. Er hat euch die Augen aufge—
than, in eurer Neth und Verlegenheit, Jhn
zu erblicken in dem Bilde, wie er fur eure Noth,
am Creutze ſich ſo milde, geblutet hat zu Tod.
Jhr habt um Jhn und ſein Blut weinen, nach
ſeiner Gerechtigkeit hungern, und um Abſolu
tion Gnade und Seligkeit in ſeinem Blute wim
mern konnen. Und augenblicklich ſtand der
Furſte mit der ofnen Seite da, und ihr fuhltet
es, wie Jhn durſte, daß Er eure Seele um
fahe. Er hat ſich euch in eures Hertzensarunde
geoffenbahret, daß ihr an Jhn habt glauben

und euch an Jhm halten konnen. So habt
ihr den HErrn Chriſtum Jeſum angenommen,

als
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Kraft und Alles. Er iſt euch wahrhaftig zur
Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Er—
loſung geworden. Jn ſeinen Herzenund Wun
den habt ihr Zuflucht und Gnade gefunden.
Er iſt euer HErr und euer Gott, der Mann
mit den funf Wunden roth, ihr habt ihn nun
lieb. Und das iſt ein Gluck fur euch. Wor
inn beſtehet nun meine letzte Vermahnung und
Bitte an euch? Meine Bruder! euch darf ichs
nur mit wenig Worten ſagen. Jhr wiſſet, ja
ihr wiſſet, daß ihr in dem Jeſu, den ihr an
genommen, alles habt. Jhr ſend an den rech

ten Mann, zur rechten Quelle kommen. Die
ganze Fulle der Gottheit wohnet in Jhm leib
nhaftig, in dem Menſchen Jeſu, in Jhm habt
ihr Gemeinſchaft mit ſeinem Vater und heili
gem Geiſte, und habt den dreyeinigen Gott.
Durch Jhn und ſeine aufgeſpaltne Seite gehet
ihr beſprengt mit ſeinem Blute zum Vater, der
in Jrm ein Wohlgefallen an euch hat, und
von Jhm habt ihr ſeinen Geiſt. Jhr ſeyd voll
kommen in Jhm, vollkommen und auf ewig
mit Jhm berathen. Was ihr braucht, iſt Er
euch, auf Zeit und Ewigkeit. Jn Jhm ſeyd
ihr vollkommen gerecht, und rein gewaſchen
von allen Sunden. Aus ſeiner Fulle durft ihr

nehmen Gnade um Gnade. Mit Jhm kans
euch unmoglich fehlen. Jhr konnet nicht irren
noch fehl gehen, wenn ihr an JIhm, an Jhm
bleibet. Was folget daraus Eine Bitte an
Euch: Wie ihr nun angenommen habt den

HErrn
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HErrn Chriſtum Jeſum, ſo wandelt in Jhm.
Jhr verſtehet ſchon, was ich ſagen will. Blei
bet in und an Jhm, eurem ſchonen, ſeligen
und unentbahrlichem Jeſu in herzlichem einfal—
tigen Gilauben und Liebe mit Herzen und Sin
nen kleben; laſſet euch nicht aus ſeinen Wun
den und vom einfaltigen Aufſehen auf den, der
das Creutz fur euch erduldet, verrucken; ihr
wollet me keinen andern Grund, keine andre
Gerechtigkent, kein ander Leben, keinen andern
Troſt und Heiligung haben auſſer Jhm. Le
bet in Jhm. Was ihr noch lebet im Fleiſche,
das lebet in dem Glauben des Sohnes Gottes,
der euch geliebet hat und ſich ſelbſt fur euch dar
gegeben. Haltet eure Kleider rein und pelle
im Blute des Lammes. Ziehet an den HErrn

Jeſum Chriſt, und ieht mit verliebten Herzen
ſo ſteif auf Jhn, daß ſein Bild ſich in euch pra
ge, und aus euren Augen heraus leuchte. Ru
het in ſeinen Wunden, weidet unter ſeinem
Creutz, eſſet das Fleiſch des Menſchenſohns und
trinket ſein Blut, ſo habet ihr Leben in euch, ſo
habt ihr Kraft zu wandeln. Nun ſo wandelt
ia Jhm, in ſeiner Gnade, Kraft und Licht.
Wandelt in ſeiner Nahe, gehet, ſtehet, wa
chet, ſchlafet, redet und arbeitet in Jhm, mit
Jhm, in ſeiner Gemeinſchaft, aus ſeinem Ver
dienſt, in ſeinem Umgange. Lehnet euch ganz
auf euren Freund, der ſich auch zu euch halt in
allen Umſtanden, ja laſſet euch ſo in Jtm er
finden, daß wer euch wandeln ſiehet, denken
muß: ſo wandelte Et auch auf Erden. Jhr denket

D doch
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doch nicht, meine Bruder, das ſey zu viel? be—
hute Gott! ſeyd ihr nur Reben an dem blutrei
chen Weinſtock, und bleibets; ſein blutiger Le—
bensſaft wird euch ſchon fruchtbar machen, und
ſein Vater, der Weingartner, wird euch rei—
nigen, daß ihr mehr Frucht bringet. An JIhm
wird man eure Frucht ſehen. Laſſet euch die
Gnade groß bleiben, daß ihr Jeſum habt. Jhr
ſeyd ohne eure Wurdigkeit, ohne das mindeſte,
darum, und dazu gethan zu haben, zu der er—
ſtaunlichen Gnade gekommen. Denket daran,
wer ihr waret, und ewig ſeyn wurdet ohne Jhn,
und wer ihr alle Stunden wieder waret, wenn
Jeſus nicht mehr euer ware. Jhr mußt auch
ja nicht denken, daß, wenn man einmal den
Heiland nur einiger maſſen angenommen,
ſo konnte man nicht wieder verrucket werden.
Der Gedanke hat ſchon manchen den Hals ge
brochen, und wenn man ſchon ſat und ſicher iſt,

und den Dunkel heget, daß man nicht fallen
konne, ſo iſt man ſchon im Fallen. Jch rede
aber nicht vom kindlichem Glauben an die Treue

und Verdienſt Jeſu; das iſt kein Dunckel.
Darauf bezieht ſich demnach meine weitere Er
mahnung an Euch: und ſeyd gewurzelt und
erbauer in Jhm, und ſeyd feſte im Glau
ben, wie ihr gelehret ſeyd, und ſeyd in
demſelbigen reichlich dankbar. Das kan
ich euch, die ihr Gnade habt, die ihr in Jeſum,
und an den Bachen ſeiner heiligen Wunden ge
pflanzet ſtehet, auf den Felſengrund, den ge
ereutzigten Heiland gebauet ſeyd im Glauben,

 dtefehlen
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es euch nicht an Saft zum Wachsthum und
nothiger Feſtigkeit fehle. Genieſſet viel von
Jhm werdet ſtark durch ſeinen Geiſt an dem
inwendigen Menſchen, daß Chriſtus wohne
durch den Glauben in eurem Herzen. Wur
zelt hinein in ſeiner Liebe, daß ihr begreiffen
moget mit allen Heiligen, welches da ſey die
Breite und die Lange, die Tufe und die Hohe,
ja erkennet die Liebe Chriſti, die doch alle Er—
kenntniß uberſteiget, auf daß ihr erfullet werdet
mit allerley Gottesfulle. Ach ſinket ganz in ſei
nen Martertod hinem, und erfahret je langer
je mehr, daß Er der Fels ſey ewiglich. Und
ſo ſtehet feſte im Glauben, an und auf eurem
Grund, darauf ihr gewieſen ſeyd, und der un
beweglich ſteht, wenn Erd und Himmel unter
geht; darauf ihr weder im Tode noch am Ta
ge des Gerichts zuſchanden werden konnet.
Freuet euch, daß ihr den Grund gefunden, der
euren Anker ewig halt, und ſeyd reichlich dank—
bar Dem, welchem ihrs alles zu danken habt,

deſſen freyes Gnadenverdienſt es alles iſt. Laßt
Jhn Freude an euch erleben, werdet ſeinem Her
zen zum Troſt, ſeinen Wunden zur Ehre. Laßts
euch eine Freude und Gnade ſeyn, Jhm zu le
ben; leihet Jhm gerne Seele, Leib und Glie
der, daß er an euch geprieſen werde zur Ehre
und Lobe Gottes des Vaters. Und hiezu darf
ich euch keine andere Bewegungsgrunde furhal
ten, als Jhn ſelbſt, euren Geliebten. Sehet

nur Jhn fleißig und andachtig an, meditiret

D2 Jhn
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zuſe, und ſeine Seite, ſchauet Jhm emſig in
zein ausgeblutetes Herze; ſo wird euer ganzes
Herze entbrennen, Jhm nicht mehr beſchwer—
lich und ſchmahlich zu ſeyn, nichts mehr zu wol—
len, als was Jeſus der Brautigam wil, und
Demn zu leben, der fur euch geſtorben und auf
erſtanden iſt. Das Leiden ſein wird euch ſtets
ſeyn ein Spiegel, Regel, Riegel. Daß ihr
aber zu dem allen, nicht weniger zum Fortgang
als Anfang, des heiligen Geines Erinnerung,
Trieb, Licht, Gnade und Pflege abſolut no
thig habt, wiſſet ihr, und Er thuts gerne um
Jeſu willen und ihr bittet darum wie die Kin
der, und ſolt nur gehorſame Kinder und Schü
ler ſeyn, die auch bey Leibe nicht unter einander
zankiſch und neidiſch ſind, ſondern lieben und
tragen, wie ſie geliebet und getragen werden,
und Glieder eines Leibes ſind. Nun das iſt
meine letzte Ermahnung und Bitte an Euch.

2. Jch will auch gleich um zweiten meine
letzte Warnung an Euch hinzuthun. Se
her zu, datz eüch niemand beraube rr.
Wird meine letzte Ermahnung befolget; ſo wird
die Warnung auch leicht ihren Zweck erreichen.
Sie gehet dahin, ihr ſolt euch eures Schatzes
nicht berauben lanen. Denn was ware das
vor ein entſetzlich Ungluck, den Raubern der Se
ligkeit in die Klauen gerathen, und um den
HErrn Jeſum Chriſtum, ach! um Jeſum
herum lommen, mit den Galatern Chriſtum

ver
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verlieren und aus der Gnade fallen? Jeſum ver
lohren vom Creutzesholz, wo Er vor Liebe fur
uns zerſchmolz, Jeſum aus den Augen und aus
dem Herzen, machet die Seele vol Hollenſchmer

zen, ja das weiß Gott! das heißt, aus dem
Hinimel in die Holle falen. Wir muſſen nicht
denken, daß wir nicht alſo Schaden nehmen
konten an unſerer Seele, aber wir durfen und
ſollen uns nur davor bewahren laſſen. Es muß
nicht ſo ſeyn, daß wir beraubet werden; dar
uin werden wir davor gewarnet. Ueberhaupt
glaube ich, daß viele Leute, die man vor be
kehrt und glaubig gehalten, und die man nach
einiger Zeit in die Sunde, Atheiſterey, oder
doch in ein ganz trockenes, kaltes und unruhi
ges Weſen verfallen ſiehet, noch nie recht be
kehrt oder recht glaubig aeworden. Sie ſind
unruhig geweſen ihrer Sunden halben, haben
aber den Unglauben nicht erkannt und gefuhlet;
ſie ſind auf ihr angſtliches Bitten getroſtet, und
das kan ihnen ſehr ſuſſe geweſen ſeyn, ſie kon
nen eine wirkliche Aenderung erfahren und mit
vielen Uebungen mit untermengten Angſt-und
Troſtgefuhl ſich beſchaftiget haben, und in dem
Gange eine Zeitlang hingegangen ſeyn, und
aus der Vermehrung ihrer Erkenntniß, aus
den Gaben und Eingang bey andern, und der
gleichen manche Freude empfunden haben. Aber
das iſt alles noch nicht Bekehrung, obs gleich
auf Seiten des Heilandes dahin gemeinet iſt.
Das heißt noch nicht den HErrn Jeſum Chri
ſtum angenommen haben. Wenn man nun

D 3 dabey
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fuhrung den Grund des Glaubens macht und
gar eigene Gerechtigkeit aufbauet, und ſich alſo
feſtſetzt und glaubt, man habe die Sache, ſo
wil ich nicht ſagen, daß man bey dem allen noch
ein Knecht der Sunden bleibet; ſondern nur
erinnern, daß es ken Wunder iſt, wenn ſolche
Seelen wol eine kleine Weile in dem Lichte fro
lich, und in guten Uebungen geſchaftig ſind,
aber nach und nach vertrocknen, von der Sun
de wieder eingeſchlafert werden, im Leiden wei
chen, und es wieder anfangen, wo ſie es zu
vor gelaſſen hatten, wnderlich wenn ſie ſich nach
der heutigen Methode bes Satans aus groſſer
Frommigkeit oder Wirkſainkeit gegen die Wun
den, das Blut und den. Tod des Lammes ein
nehmen und bange machen lanen, daß ſie nicht
zu bekannt damit werden. So kan eine groſſe
Erweckung an einem Orte ſeyn, und ehe man

fichs verſieht, gehet einer hier, der andre dahin
Da hat noch was gefehlet, und zwar was groſ

ſes, darauf es eigentlich ankommt. Man hat
eine Bekehrungs Methode, man hat einen er
weckten Prediger, eine neue Sprache, man
hat viele ſchone Uebungen, man hat wol Moſen
und gar ſich ſelbſt angenommen, aber nicht lau
terlich alleine den HErrn Jeſium. Bey Leibe!
warum nicht den HErrn Jeſum? Ja, etwa
neben bey, die Lucken auszufullen, oder doch
nicht, daß ichs gerade ſage, den blutigen, ver
wundeten, bis in den Tod am Creutz erniedrigten
Jeſum. Den hat man bald aus ſtudiret, man

fiegt
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fliegt bald hoch in den Himmel hinein. Man
vergißt, daß der erſtandene Jeſus, von den
Todten erſtanden, daß der, welcher in die
Hohe gefahren, zuvor hinunter gefahren, daß
Chriſtus leiden und bluten muſfen, und ſo in

die Herrlichkeit eingehen. Da hingegen wenn
eine Seele ſich wahrhaftig als ganz gottlos, ent
bloſſet, unvermogend, in des Herzens Feind—
ſchaft und Unglauben gegen und an Chriſtum
gefuhlet, an allem, auſſer Jhm und ſeinem
Blute, verzaget, und in ihrer Verlegenheit
und Noth Jhn fur ſie gecreutziget mit einem Au
ge, das allein Gott giebet, erblickt, und Jhn
ſo zu allem, was ihr fehlet, wahrhaftig und al
leine im Glauben angenommen, und in der
Gotteskraft ſeines Blutes, Todes und Wun
den erfahren, Jhn lieb gekriegt, weil Er ihr
ſo viel vergeben: nun da heißts, wurzele nun
in Jhn und ſein Creutz tief hinein, und ſo gehts
mit der Beraubung nicht ſo gar leichte zu. Frei—
lich durfen wir nicht ſicher werden, vielweniger
auf uns was bauen. Aber wenn der Grund
gut geleget iſt, ſo ſteht doch das Gebaude auch
ieſter. Und Treu iſt Gott, und unſer Hirte,
der ſich doch kein wahres Schaflein rauben laſ—
ſet. Wir muſſen uns aber warnen laſſen und
die Dinge merken, wodurch wir am meiſten be—
rucket werden konnten. Dahin gehoret nun

allerdings der Betrug der Sunde; aber der
iſt doch noch handgreiflicher, und konnte uns
nicht ſo leicht fangen, wenn nicht andere Diebe
ihm die Thur aufſthaten, und die Waffen rei—

D 4 cheten.



56 Sao g
cheten. Darum hat Paulus nach ſeiner Weis
heit ſonderlich fur zween gefahrlichen Schleichern
gewarnet, wovor ich euch auch warne, weil
ſie ſelten vor ſo gefahrlich gehalten, ja gar oft
als Beſchutzer unſers Schatzes geprieſen wer
den. 1) Der erſte Rauber heißt; Die Phbi
loſophia und loſe Verfuhrung nach der
Menſchen Lehre, iſt ſo viel, als die loſe, ver
fuhreriſche Philoſophie der naturlichen Men
ſchen, oder die Weisheit dieſer Welt, die die
Zweisheit Gottes, die Lehre vom Creutz, vor
Thorheit achtet, und ſich emporet wieder das
Erkenntniß Chriſti.. Von dieſer Philoſophie,
darf ich aber wol vor dieſer Gemeine nicht viel
ſagen; jedoch aber findet man auch, daßLeute,
die ſonſt kaum fume zehlen konnen, uber den
Gecreutzigten raiſonniren und kluger ſeyn wol
len als der liebe Gott. Man findet auch auf
Dorfern Leute, die vor groſſer Vernunft die
Schrift verdrehen konnen, und durch loſe Ver
fuhrung vernünftig ſcheinender Vorſtellungen
und leerer Worte andre irre zu machen ſuchen.
Es giebt auch auf Dorfern Naturaliſten. Sum
ma, es iſt immer eine loſe Verfuhrung und jam
merliche Beraubung, wenn man von der Ein
falt des Glaubens ab, und in ein vernunfteln
hinein kommt, aus der Glaubensſache eine Ver
nunftsſache macht. Sonſt iſt es, leider! am
Tage, welch ein entſetzlicher Schade durch die
loſe Verfuhrung der Philoſophie in die Chriſten
heit eingeriſſen. Philoſophie, wenn ſie richtig iſt
und in ihren Schranken bleibet, iſt ſo gut Got

tes



 o g 57tes Gabe, als Korn, Moſt und Oel. Aber
wenn ſie in die Theologie gemiſchet, und dieſe
nach jener Maaßſtabe abgemeſſen und abge—
zirkelt wird, ſo iſts und bleibts eme loſe Ver—
fuhrung, und iſt die Quelle faſt aller Kerereyen
geweſen. Davon iſt die Kirchenhiſtorie ein
klaglicher Beweiß. Das hatn der ſeliae Luther
wohl erkannt, aber wie er die Philoſophie aus
der Vorderthur hinaus getrieben, ſo haben ſie
andere durch die Hinterthur wieder hereinge
fuhret. Und was iſt heut zu Tage faſt aller
Gottesgelehrten eifrigſte Bemuhung anders,
als die geoffenbahrte Geheimniſſe der Seligkeit
vernunftig zu machen, damit mans fein mit der
Vernunft begreifen konne, was man glauben
ſol. Damit ſcheinen ſie Gott einen Dienſt zu
thun, und ſeine thorigte Predigt zu Ehren zu
helfen; aber ſie werden in ihrer Klugheit zu Nar
ren, vernichten und merzen das Creutz Chriſti
aus, werden mit ihrem Glauben Atheiſten, ſe—
tzen ſich uber die Marter Gottes hinuber, (denn
die konnen ſie mit ihren funf Sinnen nicht be—
greifen) und treiben vernunftmaßige Moral und
dergleichen. Dieſe loſe Verfuhrung hat man
chen braven Mann beraubet. O wie ſclig iſt
ein Herz, das von Gott gelehrt, ſchafgentumm
glaubet, was Gott geſagt, der nicht lüaen kan.
Vernunft geh', wie ſie will; der Satan kan ſu
drehn. Vernunft wieder den Glauben ficht,
aufs kunftge wil ihr trauen nicht. Das war
kurz davon. Nun kommt 2) die leſe Ver
fuhrung nach der Welr Satzungen und

D5 nichr
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nicht nach Chriſto, vor deren Beraubung
man ſonderlich heut zu Tage zu warnen hohe
Urſach hat. Das iſt eben der Gift, damit die
Galater bezaubert wurden. Das iſt das Ding,
dafur die Leute ſo heftig ſtreiten, daß ſie der
Welt Satzungen mainteniren. Das ſind nicht
die boſen Gewohnheiten der Welt, epicuriſche,
und aſotiſche Satzungen, ſondern, die auſſer—
lichen Satzungen Gal. 4, 3. die ſchwachen und
durftigen Satzungen v. o, des Alten Teſta
ments, mit einem Wort das Geſetz auſſer und
neben Chriſto Galat. 3, 23, dem man durch
den Glauben an den Leichnam Jeſu abgeſtorben
iſt. Col. 2, 20. Das knechtiſche Joch Gal. 5, 1.
Rom. 7, 4. folg. Die irrdiſche und vergang
liche Anfangsgrunde des Gottesdienſts, dar—
unter die unmundigen von den Knechten nicht
unterſchiedene Kinder bis auf die beſtimmte Zeit,
bis auf Chriſtum gefangen gehalten, verwah
ret und verſchloſſen waren. Das hatte ſeine
Zeit, und war zu ſeiner Zeit nothig und gut.
Denn Gott iſt ein weiſer Konig, HErr und
Vater. Wenn man nun aber, nachdem Chri
nus des Geſetzes Ende worden, es Jhm inder
Rechtfertigung und Heiligung an die Seite ſe
tzen und anflicken wil, ſo iſt man ein Verfuh
rer und Rauber, ein Antichriſt. Solchen Leu
ten iſt immer bange, daß zu viel von Jeſu und
ſeinem Creutz geredet und zu viel draus gemacht
werde. Es horet ihrer Meinung nach mehr
dazu. Man muſſe nicht nur erſt durchs Geſetz
zur rechten Buſſe und Bußkampf hineingefuh

ret



go o 59vet werden, und nach uberſtandenen Bußkampf
hatte man Recht, an Chriſtum zu glauben; ſon
dern auch wenn man nun glaube, muſſe man
ja Geſetz (auſſer Chriſto) und Evangelium ſorg
faltig mit einander verbinden, das heißt ja nicht
allein auf Jeſum ſehen, mit ſeiner Perſon, Mar—
ter und Creutz ſich allein beſchaftigen, an Jhn
ſich zerglauben und zerlieben, ſondern kampfen,
arbeiten, ſich muhen, daß man fromm werde,
ſich mit Pflichten tragen, und alſo ums Geſetzes
willen, aus Gebot und Zwang, (nicht nach
Chriſto) das boſe laſſen und gutes thun. Das
iſt ein wunderlich Ding, und hangt erbarmlich
zuſammen. Das iſt ein Beweiß, daß die Leu
te nicht wiſſen, weder was Buſſe noch Glau—
ben oder Liebe, Geſetz oder Evangelium ſey.
Das iſt ein jammerlicher Miſchmaſch, und
der groſſe Streit furs liebe Geſetz, ruhrt aus
Unwiſſenheit in Gottes Oeconomien, Unglau—
ben und Feindſchaft gegen Jeſu Creutz her. Es
iſt eine loſe Verfuhrung, die armen Seelen
vom Brod des Lebens, von dem einigen und
allgenugſamen Object des Herzens herabzue
bringen, die Sinnen zu verrucken von der Ein
falt auf Chriſtum, (welches ein Schlangenſtuck
iſt) damit fie ia nicht zur Ruhe in ſeine Wun
den und zur kraftvollen willigen Nachfolge Je
ſu, oder wenn ich mit ihrer Sprache reden ſoll,
zur wahren Frommigkeit kommen. Da heißts
immer: Leute, wo laſſet ihr das Geſetz? ich
antworte: an ſeinem Ort. 1 Tim. 1,8. 9. 10.
Unſer lebendiges und feuriges Geſetz iſt Chri
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ſtus der Gecreutzigte. Der iſt das lebendige

Original unſers Sinnes, Lebens und Wan
dels. Jbas thut ihr denn? Antwort: nichts
als lieben, nichts als lieben. Und die Liebe iſt
des Geſetzes Erfullung. Alles gehet nach
Chriſto.

Laſſet euch demnach vor dieſer ſcheinbaren
Vevpfuhrung, ins eigene Wirken und Umgehen
mit Geſetzes Werken, dabey der eigenliebige
lohnſuchtige alte Adam gewinnet, die freye blu
tige Gnade aber gehemmet wird, warnen. Es
ſteckt aewiß mehr dahinter, als man denken ſol
te. Jhr konnet nicht zu einfaltig aufſehen auf
Jeſum den Anfanger und Vollender des Glau
bens, der das Creutz erduldet. Der Blick auf
den Schmerzensmann wird euch ſchon herun
ter halten, klem, beſchamt, niedrig machen, zur
Liebe und guten Werken reitzen, und vor tau—

ſend Verfuhrungen bewahren. Und ſagen die
armen Leute, um nur ja unſer Auge von Jeſu
abzubringen, daß wir, durch unſere Anhang
lichkeit an der Marterperſon Jeſu, Gott dem
himmliſchen Vater und Gott dem heiligen Gei
ſte die Ehre nahmen: en laßt ſie ſagen, davon
ſie doch nichts wiſſen. Wir wiſſens, Gottlob!

beſſer, wie wir ſeinen und unſern Vater und
den heiligen Geiſt im Staube anbeten, aber in
Jhm. Es bleibt dabey: in Jhm wohnet die
die ganze Fulle der Gottheit leibhaftig und wir
ſind volkommen in Jhm. Noch eins. Man
che Leute reden uberhaupt noch mit Reſpect vom

Heilande
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Heilande und ſeinem Verdienſt, aber ſie ſpiri-
tualiſiren Jhn ganz, ſie halten es fur Phanta
ſie, wenn man ſich den Heiland als einen wahr—
haften corperlichen Menſchen im Geiſte furſtel
let, und mit den Wunden und dem Blute ſei—
nes heiligen Leichnams, ſeines Corpers, das
Herze weidet. Aber was iſt das? Wir wollen
keinen gemahlten Jeſum haben. Wir wollen
Jhn, wie Er iſt. Er iſt kein Geſpenſt. Er
hat Fleiſch und Bein, er iſt wahrhaftig corper
lich, an ſeinem Fleiſche verwundet. Er hat ein
weſentlich materielles Menſchenblut vergoſſen
zur Vergebung unſerer Sunden. So iſt Er
unſer Jeſus. Einen ſolchen Hohenprieſter mu
ſten wir haben. So haben wir Jhn erkannt
und angenommen, ſo wollen wir Jhn immer
genauer beſchauen, und uns an den wahren
Menſchen halten, der Gott der HErr und unſer
Heiland, Bruder, Freund und Brautigam iſt.
Nun das iſt meine letzte Ermahnung und War
nung an diejenigen, welche den HErrn Chriſtum
Jeſum angenommen haben. Und denen darf
ich nun weiter nicht viel ſagen. Jch freue mich,
daß, da ich hier acht, und in der lieben Alten
Mark uberhaupt bey nahe funftehn Jahr das
Evangelium von dem HErrn Chriſto Jeſu ge
prediget, nun doch Herzen da ſind, die Jhn
angenommen. Jch weiß die Stelle noch, als
ich ins Land kommen war, da ich bitterlich ge—
weinet, um das Gluck zu erleben. Nun Gott
lob! es iſt geſchehen. Da ſind Leute, die mei—
nen HErrn angenommen. Das bekenne ich

zur
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zur Ehre Gottes, und nicht um meinet willen,
Denn wer bin ich? Ain todter Hund an mir,
ein unnutzer Knecht. Jch habe keinen Men—
ſchen bekehret: Er hats gethan, und ich wur-
de undankbar ſeyn, wenn ichs verſchweigen
wolte. Es iſt mir ſonderlich Buchholz wol
vieler Urſachen halber ein rechter Schmerzens
ort geweſen, aber auch eine rechte und gefegnete
hohe Schule. Viele Leutchens, die ehemals ſo
mit liefen, wo ſind ſie? Adcl, wie ſchwer und
langſam iſts gegangen Dem ſey aber wie ihm
wolle, ſo fallt doch auch Buchholz nicht aus,
wenn gleich viele ſich das Brod vor der Naſe
haben durch auswartige Gaſte wegnehmen laſ
ſen. Es haben doch welche den HErrn Jeſum
Chriſtum wahrhaftig angenommen. Und euch,
allerliebſte Herzen, emptehle und,wiederhole ich
nur nochmal meine letzte offentliche Ermahnung

und Warnung. Merkts euch. Wann ihr
nicht an den Heiland ſelbſt gekommen, und Er
euch nicht algenugſam ware, ſo wurde mein Ab
ſchied ſchwer abgehen. Aber ihr braucht mei
ner nicht. Vielleicht bin ich gar manchem im
Wege geweſen. Nun haltet euch mit ganzem
Herzen zu Jhm, ſeyd gerade gegen Jhn, braucht
Jhn, wozu Er ſich euch gegeben hat. Jhr
werdet ſehen, Er wird euch nicht verlaſſen noch
verſaumen. Stehet in Jhm, bleibet bey Jhm,
als ſeine arme Sunder, leidet mit Jhm, war
tet auf Jhn, bis Er eins nach dem andern
heimholet und in ewige Sicherheit ſetzet.

Nun
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Nun muuß ich noch auch euch, die ihr den

HErrn Chriſtum Jeſum noch nicht angenom—
men habt, mein Verſprechen erfullen. Was
ſage ich denn euch zu guter letzt? ich muß auch
euch noch warnen. und bitten. Euch iſt ja auch
der HErr Chriſtus Jeſus als euer Erloſer und
Heiland geprediget und der aanze Rath Gottes
von eurer Seligkeit in Jhm verkundiget. Jch
denke nicht, daß euch etwas, das zu eurem Frie
den dienet, verſchwiegen iſt. Er iſt euch in ſei—
ner unermeßlichen Sunderliebe und Erbarmung,
in ſeinen fur euch ausgeſtandenen Leiden, mit
dem unausforſchlichen Reichthnm ſeiner erblu

teten und ſo theuer verdienten Gnade in der
herzlichen Bereitwilligkeit, euch zu retten, zu
vergeben, zu begnadigen und anzunehmen, un
ablaßig vorgeſtellet, als der Gnadenſtuhl im
Blute. Wie nachdrucklich iſt euch euer Jam
merſtand, euer unvermeidliches Verlohrenſeyn
auſfer und ohne Jhm gezeiget? Welch ein kur
zer und gerader, aber auch ſicherer und unfehl
barer Weg iſt euch zu Jhm, zu ſeinem Herzen
und Wunden, und dadurch zum Leben und
vollen Gnuge, treulich gewieſen? Wie herzlich
und inſtandig ſeyd ihr gebeten, und an Chriſtus
Stat gebeten, daß ihr doch nicht Jhm zum
Trotz, den Teufeln zur Freude, und euch zu
eurem ewigen Ungluck verlohren bleiben und
ſterben woltet, da ihrs ja nicht nothig habt, zu
ſterben und ewig umzukommen? Wie ſeyd ihr
doch gelocket, unter ſeine Flugel zu kriechen,
und dem zukunftigen Zorn zu entrinnen? Wie

ſeyd
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ſeyd ihr genothiget, nur zu kommen, nachdem
alles bereit ſey? Und wie oft ſeyd ihr uberzeuget,
daß ihr, wie ihr ſeyd, ſo nicht durch kommen,
nicht ſelig leben, noch ſelig ſterben konntet?
Wie oft iſts euch ums Herze warm worden, und
habt auf Augenblicke und Stunden gedacht:
ja ſo iſts recht, ſo muß es werden! Und doch
habt ihr euch wegern konnen, ſelig zu werden, und
Den anzunehmen, der euch ſo ſelig machen kan
und wil; habt lieber entweder in Sunden un—
ſelig bleiben, oder in eurer eingebildeten From
migkeit trocken, kalt, unruhig, geplagt und
ſo gar unter Gottes Zorn bleiben wollen? Jhr
habt euch noch lange beſinnen konnen, eurem
anklopfenden Freund und Liebhaber aufzuthun,
Jhm eure arme Herzen zu geben, und Abſolution
und Gnade anzunehmen? Das Gott erbarm!
Konnet ihr denn ohne Jhn jo zu rechte kommen?
Braucht ihr denn keine Vergebung der Sun
den? Jſt euch denn ſo wohl bey dem eiteln Sun
dendienſie? Getrauet ihr euch denn ſo zu ſter-
ben und vor Chriſti Richterſtuhl zu erſcheinen?
Ach! wollr ihr denn nicht ſelig ſern? Oder
hat das noch Zeit, muß ſich das doch wol fin
den? Mun ich warne euch heute zum letzten
mahl. Wehret euch nicht mit Gewalt wider
eure Errettung. Verſtocket eure Herzen nicht.
Stoſſer das ewige Leben micht langer von Euch,
ſeyd nicht eure eigne Morder und Feinde, ver
ſchmahet doch den HErrn Chriſtum Jeſum
nitht: Denn ſo wurdet ihr ſehr zu kurz kommen.
Jſis euch zu wenig, daß ſich euer Schopfer um

turert
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eurer Sunde willen hat ereutzigen und wurgen
laſſen; ihr muſſet nun auch noch ſeine dadurch
erworbene theure Gnade mit den Fuſſen von
euch ſtoſſen? Was habt ihr Fehls an Jhm?
Jſt euch der Jeſus noch nicht recht, der euch,
da ihr ſeine Feinde waret, ſo herzlich geliebet,
daß Er ein eluch und Opfer fur euch ward, der
es ſo herzlich gut mit euch meinet, der ſo ſanft
muthig und von Herzen demuthig iſt, und ſo
gut weiß, mit armen Sundern umzugehen, der
in ſo vielen blutigen Wunden fur euch trit, und
euch zurufet: ſehet mich, ich bin euer Heiland:
der euch bittet: laſſet euch helfen, kommt doch
her zu mir, ſo werdet ihr ſelig, aller Welt En—
de. Jſt euch Leben und volle Gnuge noch nicht
genung, es umſonſt anzunehmen Stehet euch et
wa das nicht an, daß ihr umſonſt ſolt ſelig wer
den, und Er, ſein Blut und ſeine Gnade die
Ehre allein haben ſoll? O ihr Thoren! konnt
ihr euch denn ſelbſt was machen? Wollt ihr
denn immerhin ſo blind aneuch bleiben? Konnt
ihr eure Schande nicht ſehen? Wollt ihrs denn

nicht wiſſen; Daß es mit eurem Thun verloh
ren, und nur verdient eitel Zorn? Konnt ihr
eure Feindſchaft gegen Jeſu Creutz, eure. Un
guauben, euren Stolz, Verwegenheit und Em
porung wieder Gottes Rath nicht merken?

verfet ihr nicht die Gnade Gottes weg? War
um wollt ihr nicht ſo ſelig werden, als es arme

Sunder werden konnen. O konntet ihr ſchme
eten, wie wohl emem armen Sunder Gnade,

E Verge
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kontet ihr den ſchonen lieblichen Glanz der Creutz

und Blutgerechtigkeit des Jehovah unſers Je
ſu, erblicken, wie wurdet ihr euch eurer glan
zenden Schande, eurer beſten Uebelthaten, eu—
rer groſſeſten Gerechtigkeit als eines Unflats
ſchamen! Jch warne euch vor dem Schickſale
des Gaſtes mit ſeinem eigenen Staat. Maith.
22, 11. Oder gefalts euch nicht, daß der Hei
land ſo gut iſt, und von Sunden ſelig macht?
Ja, ja da ſitzt es bey manchem. Jn den Him
mel wollen ſie gerne um des HErrn Jeſu wil—
len komnien, aber ſo. daß ſie auf Erden die ih
nen ſo liebe Sunde behalten, huren, ſtehlen,
tugen, trugen durften. Armer Menſch, wenn
dir mit der Sunde gedienet, wenn ſie nicht die

Unſeligkeit ſelbſt, ein wahrhaftiger Gift, der
Leute Verderben und der wirkliche Tod nicht
drin ware: der Heiland hatte ſichs nicht ſo ſauer
werden laſſen, dich davon zu erloſen. Merckſt
du denn noch nicht endlich die Selaverey des
Satans? Hat dich die Sunde noch nicht genug
gefoltert? Kanſt du nicht fuhlen, wie du den
Teufel um dich haſt, der dir mit Lugen, Mor
den Taa und Nacht keinen Frieden innerlich
und auſſerlich laſſet? Magſt du denn nicht frey
werden von der unſeligen unrühigen Knecht
ſchaft? Wilſt du dir denn lieber an den ſtinken
den Sundenpfutzen den Tod ſaufen, als aus
der reinen lebendigen Ouelle mit himmliſcher
Wolluſt getranketwerdin, wie mit einem Strom?

Odun
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O du ſolteſt ia froh ſeyn, daß du einen Erloſer
haſt aus des Teufels Sundenketten, und du
unter Jhm leben kanſt und ſolſt in ewiger Ge
rechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. Horet
darum meine letzte Bitte an Euch. Jch mei
ne euch, ihr Gottloſen, die ihr bisher ohne Je
ſu in der Welt dahin gegangen, ihr Sunden—
knechte, ihr Verachter gottlicher Gnade, und
wer ihr ſeyd, die ihr den HErrn Chriſtum Je
ſum noch nicht habt angenommen, ihr Sunder
von allen Sorten, ehrbare oder ruchloſe Sun
der, heimliche oder offenbahre Knechte der Luſte,
fromme und liederliche Uebelthater. An euch
habe ich eine Bitte: Ach nehmet doch noch den
HErrn Chriſtum Jeſum und mit Jhm Leben
und volle Gnuge an. Bleibet nicht ſo unſelige,
verlorne Menſchen unter Gottes Zorn, weil
ihrs nicht nothig habt. Jhr ſeyd theuer erkauft.
Jhr ſeyd zu viel geliebt, ihr habt zu viel geko
ſtet, als daß ihr in euren Sunden umkommen
ſoltet! Haſſet euch nicht ſo ſataniſch, daß ihr
ſterben woltet. Kranket das fur euch ohnedem
gebrochene, und in der Hollenhitze wie Wachs
zerſchmolzene Herz eures Liebhabers nicht lan
ger ſo empfindlich, daß ihr woltet nicht ſelig
ieyn. Schmahet die Wunden Gottes nicht ſo

tcchandlich, daß ihr euch nicht heilen laſſen wol
tet. Thut dem guten Jeſu, den ſo ſehnlich
nach eurem Heil durſtet, doch den Gefallen,
machet ihm doch die Freude, daß Er ſich an eu
rem Seligwerden laben und troften kan. Rau
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bet ihm nicht langer ſeinen ſauer verdienten Ar
beitslohn, ſeinen Schmerzenslohn, ich meine euch,
eure Herzen, eure Seelen und Leiber, welche Er nur
darum haben wil und verdienet hat, daß Er ſie ſe
lig machen konne. Laſſet euch ſegnen. Laſſet euch

vergeben, laſſet euch lieb haben und kuſſen. Ho
ret wohl, ihr ſolts Jhn doch nur thun laſſen.
Jhr ſeyd, wie ihr ſeyd, ihr konnet und ſolt euch
nicht helfen. Er wils thun, aber Er will Her—
zen haben, die es an ſich thun laſſen wollen.

J

an zu eurem Sundentilger und Heiland. Seyd
ihr unrein, nehmt Jhn mit ſeinen blutigen
Wunden an zum freyen vfnen Born fur alle
eure Unreinigkeit und Ungerechtigkeit, laßt ſein
Blut euch rein machen von allen Sunden.
Seyd ihr nacket, ziehet Jhn an den geereutzig
ten Jehovah, der eure Gerechtigkeit iſt. Seyd
ihr krank, nehmet Jhn an zu eurem Arzt.

Jhr ſollt Jhn euch ſeyn laſſen, wer Er iſt. Jhr

nothig habt. Seyd r Sunder, nehmt Jhn
ſollt Jhn nur dazu annenmen, wozu ihr Rhn

Seyd ihr blind; laßt Jhn nur euer Licht ſeyn.
Seyd ihr hartes und kaltes Herzens; nehmet
Jhn an, daß rein heiſſes Liebesfeuer, ſein Angſt
und blutiger Todesſchweiß euch erwarme und
zerſchmelze. Seyd ihr todt; ey nun, Er war
einmal tod, nun hats nicht Noth, laſſet nur
Ihn euer Leben ſeyn, nehmt Jhn dazu an.
Seyd ihr arm; hier iſt ein Schatz uber alle
Schatze, er iſt euch gegeben, nehmet Jhn nur
an. Summa, nehmet nur Jeſum an, ſohabt

ihr
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ihr in und mit Jhm die ganze Seligkeit, die
euch Goit, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt
ſo herzlich gonnen, und dazu ihr ſo theuer er
kauft ſenrd. Weiter bitte ich nichts. Alles
ſindet ſich, wenn ihr nur erſt Jeſum angenom
men habt und Jhn behaltet. Jhr durft ietzt
noch nicht weit hinaus denken. Wie viel Jhn
aufnehmen, denen aiebt Er die Macht, Gottes
Kinder zu ſeyn. Bit haben die Gnade zu lie
ben, und die Liebe macht alles leicht, auch die
Crubſal um Chriſti willen. Nun ſehet, mei
ne Freunde, das iſt meine letzte Bitte an euch;
hinfort werde ich euch nicht mehr an dieſer Stelle
bitten. Wer ſich nicht will bitten laſſen, muß
ſich einmahl fluchen laſſen. Mein lieber Hei
land hat mir doch noch kurz vor meinem Abzu
ge die Freude gemacht, ſchone Exempel ſeiner
Barmherzigkeit, des Seegens des Evangelii,
und was das Wundenblut an den Sundern
thut, zu ſehen. Die nehme ich als Erſtlinge
von denen an, die noch nach meinem Wegzuge
ſich werden herzu finden, und erretten laſſen.
Nun Er ſtehet vor eines jeden Herzen nnd fra
get: Willſt du mich und ich bitte nochmahl
an ſeiner Statt: Nehmet Jhn. Das iſt
nun der endliche Schluß meines offentlichen
Zeugniſſes in Buchholz und den Branden
burgiſchen Landen. Ach lege es mit demuthi
gem beichamten und iehr dankbahren Herzen
zu den duſſen meines lieben HErrn Jeſu Chri

ſti.
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ſti. Er ſeegne es und kaffe es geſegnet bleiben
um Seinet willen! Amen!

Das Schlußgebet iſt nicht nachgeſchrieben.
Er thue uberſchwenglich uber alles, das ich bit—
ten und verſtehen kan.

Druckfehler.
Stiten 7 Zeile 16 üz an ſtot den  denn

Seit. 21 J. 13 liß ein jeglicher. Menſch
Z. iq. an ſtat davon liß datan 2 2
S. 54 Z. 2 an ſtat Erfuhrung, Erfahrung.
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